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Zur Wildſchadenfrage 


wird uns von einem Brofjgrundbefier geſchrieben: 


Der Wildſchadenantrag im Abgeordnetenhauſe 
nebſt dem mannigfachen pro und contra, den Amen- 
dirungen und Streichungen, welche in den Com- 
miſſionsſitzungen gewünſcht oder in der Preſſe 
laut geworden, machen es wiederum zur Evidenz 
klar, daß es ſich bei dieſer Vorlage im günftigften 
Falle nur um eine Palliatiokur und nicht um 
radicale Heilung handelt. Eine gründliche Re- 


form unſerer Jagdgeſetzgebung müßte zunächſt 
nicht von der Schadenserſaßzfrage ausgehen, 
fondern radicaler von der Schadenverhinde⸗ 


rangsfrage. 
Indem ich das Ergebniß der nachſtehenden 


Auseinanderſetzungen vorwegnehme, behanpte ich: 
„Schadenverhinderung, Schutz des Eigenthums 
des Einzelnen wie der Cultur im allgemeinen iſt 


nur zu erreichen durch völlige Freigabe der Jagd 
an den Beſitzer oder Nutznießer des durch Wild 


geſchädigten Ackers. Gleichgiltig ob einer Groß⸗ 


grundbeſitzer, Bauer oder Gärtner iſt, er muß 


das Recht haben, das Wild, welches ihm ſeine 


Culturen zertritt, zu tödten und zu verwerthen.“ 


Sehr radical, wird man ſagen. Aber nicht nur 
tzhzeoretiſch, auch hiſtoriſch iſt das Streben nach 


einer Reform in obigem Sinne gerechtfertigt. 


Alle Cultur hat überall und vorzugsweiſe in 
Deutſchland mit der Lichtung des Waldes und der 
Ausrottung des Wildes begonnen, und erft der 
Uebergang vom Jägerleben zum ſeſßhaften machte 
überhaupt Cultur möglich. Gewinnung von Rode- 


land zu Ackerbauzwecken und freie Ausrottung 


des Wildes gehen Hand in Hand, bedingen ein- 
ander. Dies iſt hiſtoriſch. Erſt dem Jeudallsmus 
war es vorbehalten, diejenigen Einſchränkungen 


der Jagd zu ſchaffen, die im weſentlichen noch 
heute en Ih denn aber der Feudalismus 
nicht auch hiſtoriſch i 5 a 
Be Weben dec bejeitigt, weil er als 
auf Bevorzugung einzelner Klaſſen gegründet mit 
der modernen Staatsidee unvereinbar iſt. und 
wenn mit der Emancipation der Bauern im 
weſentlichen der Feudalismus als abgethan an- 
zuſehen iſt, ſo wird die Auffaſſung, welche den 
heutigen Jagdgeſetzen und nicht minder den Feld- 
und Forſtpoltzeigeſetzen zu Grunde liegt, als 
hiſtoriſch - unlogifher Reit von Zeudalismus 
empfunden. 2 
daß eilte — enige Richtung, welch 
den Schutz des nationalen Ackerbaues 
demonſtrativ vertritt, und zwar auf Koſten 


anderer gewerblicher Thätigkeit, die agrariſche, 


ſich des Wildes ſo ſehr annimmt, und zwar 
gerade auf Koſten des 
baues. Hier collidiren feudal - fportlihe und 
agrariſche Intereſſen. Oder ſollten etwa die 


ſogenannten agrariſchen ſelbſt nichts weiter als 


feudale Intereſſen ſein? 

Man wird einwenden, daß bei völliger Frei⸗ 
gabe der Jagd der Ertrag derſelben in Kurzem 
gleich Null ſein werde; das Wild habe, abgeſehen 
von dem naturwiſſenſchaftlichen und dem äſthetiſch⸗ 
ideellen Werthe als anmuthiger Beleber der 
deutſchen Flur, einen eminent volkswirthſchaft⸗ 
lichen Werth; Wild ausrotten heiße Volks- 


nahrungsmittel vernichten, den Volkswohl- 
ſtand ſchädigen; Wildpreit ſei für gewiſſe 
Klaſſen, beſonders Kranke, ein unentbehr- 


liches Lebensmittel. Demgegenüber iſt zu er- 
wägen, daß Wildprett mit verſchwindend 
geringen, durch die ſpecielle Oertlichkeit bedingten 
Ausnahmen Volksnahrungsmittel nie ge- 
weſen iſt und nie werden wird. Es iſt und wird 


bleiben Curusnahrungsmittel; in jedem Falle, 


auch für Kranke, wird es heute durch andere 
Nahrungsmittel zu erſetzen ſein. Als Volks- 
nahrungsmittel iſt es nicht nur direct, ſondern 
indirect zu theuer. Indirect, weil mit Recht an- 


der Stellvertreter. Herbeng 
15) Von Hans Kopfen. 
(Fortſetzung.) 


ann Theil. 


Sechs Jahre waren beinahe vergangen. feit 
Roderich und Stephanie ſich fo unerwarteter 
Meile gefunden hatten. Ein blondlockhiger Knabe 
wuchs zwiſchen ihnen heran Zwei ſpäter ge⸗ 
borene Kinder waren leider bald nach der Geburt 
geſtorben. Der Rittmeiſter war Major geworden, 
hatte ſich aber ſpäter, um ſeine ganze Thätigkeit 
der Bewirthſchaft des ziemlich ausgebreiteten 
Erundbefitzes feines Schwiegervaters und feines 
eigenen zu widmen, zur Dispofition ſtellen laſſen und 


lebte nun drei Viertel des Jahres als ein richtiger 


Landedelmann auf ſeinen Gütern. Ladislaus fing 
an zu altern und füebte es nicht, ſeine Kinder für 
länger als eine Woche zu verlaſſen. 

Da ging am Ende des Jahres das beängſtigende 
Gerücht durch die katholiſche Welt, der Papſt ſei 
ſchwer erkrankt. Bald hieß es, der heilige Vater 
liege im Sterben, und manch' ein Gläubiger raffte 
ſich aus ſeinen Geſchäften und Gewohnheiten auf, 


um nach Rom zu pilgern und dort zu hören, wie 


es in Wahrheit ſtünde, und, wenn möglich, die 
verehrten Züge des hohen Greiſes noch einmal zu 
ehen. 

b Nut den alternden Grafen Ladislaus beſchlich 
mit wachſender Gewalt das Bedürfniß, noch einmal 
nach der ewigen Stadt zu wallfahrten. Er kam in 
allen feinen Reden immer wieder auf den Borfatz 
zurück, das theure Haupt der Chriftenheit, dem er 
ſchon vor Jahren einmal beſeligt gegenüber ge- 
ſtanden war, wiederzuſchauen, eh' es ſich zur 
ewigen Ruhe legte. Wer ihm widerſprach, er- 


weckte ‚feinen 3orn. Wer ihn geſellig und guter 


Laune haben wollte, brauchte nur die Romfahrt 


geworden? Ja, aber er 


nationalen Acker- 


genommen werden muß, daß Wild, indem es da 
und dort äft, um zu fo und jo viel Gewicht heran; 
zureifen, das Mehrfache von Pflanzenkoſt zertritt 
und vernichtet von dem, was es direct ver- 
zehrt. Während bei einem Culturthiere, 3. B. 


einem Kammel, welcher das und das im Werthe 


von ſo und ſo viel an Pflanzenkoſt verzehrt, um 
50 Pfd. Fleiſchnahrung zu produciren, genau 
nachgewieſen werden kann, was dieſe 50 Pfd. 
gekoſtet, muß angenommen werden, daß um das 
Aequivalent in Wildprett zu erzielen, reichlich das 
Zehnfache an Zutter verzehrt wird, nicht direct, 
aber indirect, ein Plus, welches durch den höheren 
Derkaufswerth des Wildprettes nicht annähernd 
ausgeglichen wird. Wider ſein eigenes Intereſſe 
handelt alſo der Landwirth, wenn er Wild ſchont; 
aber geradezu unmoraliſch wird ſeine Schonung, 
wenn ſein Wild vorzugsweiſe auf Koſten ſeines 
kleineren, bisher nicht jagdberechtigten Nach- 
barn lebt. < 

Und nehmen wir an, das Wild würde, was 
durchaus nicht zu erwarten, in Deutſchland 
völlig ausgerottet: wem erwüchſe daraus ein 
Schaden? In hiſtoriſcher Zeit find in Deutſch- 


land drei Wild gattungen ausgeſtorben, das 


Wiſent (fälſchlich Auerochs genannt), der Aucherochs 


und das Elenthier. Iſt hierdurch eine Ader des 
| Bolksmohlftandes unterbunden, hat hierdurch ein 
Einzelner Schaden? Schwerlich. Hat nicht aber 


die Geſammtheit gewonnen? Sicherlich. 

Ich habe bisher nur die Jagdthiere im Auge 
gehabt, deren Wildprett zur menſchlichen Nahrung 
dient. Bei dem Raubmilde begegnen wir, ſpeciell 
beim Fuchs, nicht nur in der Geſeizgebung, ſondern 
auch in der Jägerpraxis ebenfalls einer den wahren 


Intereſſen des Ackerbauers zuwiderlaufenden 
Auffafjung. Es giebt keinen größeren Freund 


der Adkercultur, als den Zuchs als _Mäufe- 
vertilger, und der Schaden, den er durch gelegent⸗ 
liches Wegſchnappen eines Kuhnes macht, verhält 


ſich wie eins zu zehn gegen den, den der Kaſe 


macht um deſſentwillen man ihn mit Gift, Falle | des Gerüchte, daß Fürſt Bismarck einige Monate 


und Flinte ausrottet. 


Man kommt alſo hiſtoriſch und theoretifc, 


Schlauer gleichbedeutend mit praktifch iſt, zu dem 
Wie aber werden ſich dann die Verhältniſſe für 
den Groß- und Kleingrundbeſitzer geſtalten? 


3 — ee er 5 der ſich 
in ſeinem Wildſtande durch Nachbaren 

tretendes Wild ſchädigt, das feudal-ſportliche über | a 
das Culturintereſſe, ſo ſoll er nicht nur berechtigt, 


ſondern auch verpflichtet fein, fein Jagdgebiet 


wirkſam einzuhegen. Oder es ſoll ihm unbe⸗ 
nommen ſeien, zunächſt im Wege freier Verein- 
barung mit ſeinen Nachb 


| arn — und es wären 
hierbei nicht nur die unmittelbaren, ſondern in 
den meiſteg Fällen die dahinter liegenden ferneren 
Nachbarn ins Auge zu faſſen — Entſchädigungs⸗ 
oder Pachtabkommen zu verſuchen. Ja, man 
könnte als eine vorläufige, eine Uebergangs⸗ 
beſtimmung gelten laſſen, daß er bei gewiſſer 


Größe der eigenen und gewiſſer Kleinheit der 


nachbarlichen Jagdgründe. eine ſolche Ent- 
ſchädigungs- oder Pachtvereinbarung auf geſetz⸗ 
lichem wege auf Grund von Gadwerftändigen- 
Schätzung erzwingen können ſoll. So käme auch 
der Idealiſt zu feinem Rechte, der rein aus 
naturfreundlich - äſthetiſchen Rückſichten feinen 


Wald und ſeine Flur mit Wild belebt zu ſehen 


wünſcht. Wer könnte leugnen, daß auch dieſe 
ideelle Seite ihre Berechtigung hat. Iſt doch die 
Liebe zum Wilde untrennbar von der Liebe 
zum deutſchen Walde und zum deutſchen Liede. 


Aber wer dieſem Idealismus huldigt, der thue 


dies nicht auf „ander Leuts“ Koſten, der laſſe es 
ſich ſelbſt etwas koſten. 
Ueberwiegt dagegen das 
eigene und das allgemeine Culturintereſſe, ſo 
wird der Jagdeigner ſelbſt ſchießen, was er 


mit ihm zu bereden und die Abreiſe in recht nahe 
Ausſicht zu ſtellen. 

Wenn der Graf nicht alles liegen und ſtehen 
ließ, um ſich ſofort auf einen der Wege zu begeben, 
die bekanntlich alle nach Rom führen, ſo waren 
daran nur Roderich und Stephanie ſchuld, die den 
alten Herrn um keinen Preis allein die weite Fahrt 
im Winter machen laſſen wollten. da ſie aber 


ihr kleines Kind, das einzige Kind, das ihnen von 
dreien geblieben war, nicht aus ſeiner gewohnten 


Ruhe und Ordnung reißen und nicht den Fähr- 
lichkeiten langen Reiferis, fremden Klimas, wech- 


ſelnden Gaſthoflebens ausſetzen wollten, ſo ver⸗ 
zögerte ſich der endgiltige Entſchluß, bis für ſichere 


Obhut und zuverläſſigſte Pflege des jüngften derer 
von der M. geſorgt ſein würde. 

Aller Auffhub zu Gunften des Enkels aber 
legte dem Derdruß des Großvaters zu. Und 
manchmal in einer Weiſe, die Beſorgniß erregte. 

Er hatte ſich ſeltſam entwickelt, der alte Ladis⸗ 
laus, in den letzten Zeiten. Hatte er früher 
immer jünger als ſeine Jahre ausgeſehen, ſo 
war's nun, als hätte er, ſeit der Kochzeit ſeiner 


Tochter des größten Theils feiner Sorgen ent- 


ledigt, ſich Mühe gegeben, die nicht berückſichtigte 
Zeit wieder mit ſeiner Erſcheinung einzuholen 
und wäre dabei in der Kaſt noch ein gut Stück 
darüber herausgelaufen, fo daß er jetzt einem 
gebrechlichen Greiſe glich, — und er hatte doch die 
Siebenzig noch nicht lang' erreicht. ; 
Wer ihn heute ſah, glaubte es keinem, daß 
derſelbe Mann vor ſechs Jahren mit feinen nackten 
Händen einen tollen Fund bewältigt habe. Dieſe 


Hände zitterten jetzt in einem fort und ſchlugen 


über allem und jedem ein Kreu). 
Er war von kleinauf ein überzeugter, eifriger 
Katholik geweſen und immer auch darauf bedacht, 


feinem Glauben in allen feinen Cebensgewohn- 


heiten fichtbaren Ausdruck zu geben. Aber er 


1848 den Abſchied, um die Dermaltun 


je: „Die Jagd muß freigegeben werden“.] über zu verhalten haben würde. 


n. Ob die 
Reichskanzler 
Reichskanzler zutreffend geweſen wäre, dürfte in⸗ 
deſſen fraglich ſein. die Erörterung über dieſe 
Angelegenheit hat Herrn Fouquier im „Figaro“ 
Anlaß gegeben, in ſehr zutreffender Weiſe eine 


land im Frieden lebt, und daß es einen Mittel- 
weg zwiſchen Krieg und Frieden nicht giebt. 


wohlverſtandene 


Fr kann, und auch feine Nachbaren gewähren 
laſſen. 
Es würden alſo bei principiell völliger Frei- 


abe der Jagd an jeden, der Land culturell nuht, 


n feinen Grenzen mit oben angedeuteten vor- 
Jäufigen, ſpäter gänzlich zu beſeitigenden Ein- 
ſchränkungen des Einzelnen wie der Gefammt- 
heit Intereſſen vollauf gewahrt werden. Ein 
Reit von Feudalismus aber wäre beſeitigt und 
ein Schritt weiter wäre 
lichen Frieden. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Jan. Die Taufe des neugeborenen 
kaiferlihen Prinzen wird, dem Vernehmen der 
„N. Pr. Ztg.“ nach, in engerem Kreiſe der könig- 
lichen Familie in der Wohnung der Majeftäten 
stattfinden. 

Rochow f.] Hans Wilhelm v. Nochow, 
deſſen Tod geſtern der Telegraph gemeldet hat, 


geboren zu pleſſow am 10. Januar 1824, 


war Kuſarenoffizier in Merſeburg und nahm 
der väter- 


lichen Güter zu übernehmen, circa 19 000 Morgen 


groß: 1886 fielen ihm auch noch die Stülpe'ſchen 
Lehngüter (22 000 Morgen) zu, fo daß er einer 
der größten e e der Monarchie war. 
Er wurde ſchon 1 


\ als Bertreter des alten und 
befeftigten Grundbeſitzes in das Herrenhaus auf 


Lebenszeit berufen, zu deſſen erſtem Vicepräſidenten 
‚er zuerſt im Jahre 1887 und ſeitdem ſtets wieder 


gewählt worden iſt. Er war ein altpreußiſcher 


Conjervativer von echtem Schrot und Korn, ein 
Junker vom Scheitel bis zur Sohle. In die 
meiteften Kreiſe drang zuerſt fein Name, als er 
am 10. März 
Berlin v. Kinckeldey im Duell erſchoß, nachdem 


1856 den Polizeipräfidenten von 
er als Mitglied der adeligen Spielgeſellſchaft 


„Jockenclub“, welchen Hincelden ſchließen wollte, 


mit dieſem in Conflict gerathen war. 
* [Fürft Bismarck in Frankreich.] Anläßlich 


in Cannes zubringen und dabei auch Paris be- 
ſuchen wolle, erörtern einige Zeitungen die Frage, 
wie ſich die franzöſiſche Bevölkerung ihm gegen- 
Im allgemeinen 
ift die Beurtheilung eine ruhige und der Pariſer 


Lorreſpondent der „Köln. 31g.“ glaubt, daß Fürft 
Bismarck, wenn er wirklich dem Zuge nach 
Süden folgen würde, auf anſtändige Aufnahme 


em früheren 
den activen 


2 er 


a 


Aus die ſich 
eröffnet, auch für 


Jrage von allgemeinem Intereſſe zu behandeln. 
Zunächſt müßten ſich, ſo meint er, die Franzoſen 
vor Augen halten, daß Frankreich mit Deutſch⸗ 


Welche Gefühle man auch im Innern hege, man 


habe nicht das Recht, fie in lauter Weiſe zu offen- 


baren. Bismarck habe als Deutſcher für fein 
Vaterland gearbeitet. 

„Man würde aber ſein eigenes Vaterland ſchlecht 
lieben, wenn man nicht diejenigen achtete, die das 


ihrige liebten. Ein Franzoſe ſoll Franzoſe und ein 


Deutſcher Deutſcher ſein. Um ganz offen zu ſein: ſo ſtolz 
wir auf die unſerem Lande, unſerer Raſſe, unferer 


ECiviliſation entgegengebrachten Sympathien fein könner, 


ich halte fie nicht für durchaus lobenswerth, wenn fie 
bei denen, die fie uns bezeugen, mit einem zu voll- 
ſtändigen Vergeſſen ihres erſten Vaterlandes verbunden 

nd. ... Wenn unſere „Patrioten“ doch begreifen 


möchten, daß die höchſte Huldigung, die man dem 


Patriotismus darbringen kann, darin beſteht, ihn 
überall zu achten, wo wir ihn finden.” 

Fürſt Bismarcks Organ, die „Hamb. Nachr.“, 
bemerken gegenüber der Pariſer „Patrie“, welche 
ſich über dem Gedanken eines Betretens des 
C ã ò ꝙ c DDD ET 
hatte dabei doch Welt und Menſchen immer mit 
Freundlichkeit und Freude betrachtet und ſich ſelber 
ſeines Daſeins gefreut. a 

Seit ſeine Kraft verfiel und ſein Körper ihm 
allerhand Beſchwerden verurſachte, ward ſein Geiſt 
unwirſch. feine Theilnahme am Allgemeinen wie 
an Glück und Unglück ſeiner Nebenmenſchen 
ſchrumpfte merklich ein, von allem irdiſchen 
Weſen ſprach er mit mehr oder weniger Ver- 
achtung und nichts beſchäftigte ihn nachhaltiger 
als die Sorge um ſein Seelenheil. 

Nicht, daß er fein Denken oder feinen Wandel 
irgend in Zwieſpalt mit den Satzungen en 
Religion gefunden hätte, oder gar, daß in feiner 
Vergangenheiteine ungeſühnte That, die der Prieſter 
oder ſein eigenes Gewiſſen nicht vergeben hätten, 
zu ſtrengerer Buße mahnte, zu peinlicherer Ge- 
wiſſenserforſchung, zu engerem Anſchluß an Gottes 
Gnade. Nichts von alledem! Er wurde bigott, 
wie er altersſchwach wurde, ein greifenhafter Egois- 
mus drängte ihn, der in irdiſchen Dingen bei ſeiner 
bevorzugten Vermögenslage und ſeinemehrenreichen 
Stande ſich keine Sorge zu machen brauchte, ſeine 
Frömmigkeit immer wieder und wleder in kleinen 
Aeuferlichkeiten an den Tag zu legen, wie um ſich 
felber durch dieſe wiederholten Thatſachen zu ver- 
gewiſſern, daß einem alſo achtſamen und unermüd⸗ 
lichen Bekenner das Fimmelreich auf keinen Fall 
verloren gehen könnte. 

In dieſer Derfaſſung des Leibes und der Seele 


brauchte der alternde Graf nur davon zu hören, 
daß jetzt einige ſeiner Bekannten ſich nach der 


ewigen Stadt begeben hätten, und der Enſchluß, 
ſelber an den Tiber zu pilgern, ſtand feſt, und 
er hatte keine Ruhe, bis er nicht die Colonnaden 
Berninis zu ſeinen beiden Seiten ſah. 

Er hatte keine Ruhe, und er ließ ſie auch den 


Seinigen nicht. . ; 
Die leidenſchaftliche Liebe, die er all' die 


gemacht zum geſellſchaft⸗ 


Morgen-Ausgabe, 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beitellungen werden in der een Reiterhagergafle Ar 4, und bei 


ür die jieben - gejpaltene 
Driginalpreifen. 


franzöſiſchen Bodens feltens Bismarcks beſonders 


* ee: 

Soviel wir wiſſen, hat der Ju keinesw 
Neigung, nach Srankriih m reifen, ei hat dies a 
fein Bedauern darüber 


nicht geäußert. Er hat ledigli 
rivatmann, noch nicht 


ausgeſprochen, 2 8 Keen 
die volle Freiheit der perſönſichen Bewegung wieder 


gewonnen habe, 5 es ihm durch ſeine Vergangenheit 
unmöglich gemacht ſei, nach Belieben zu ade und ſich 
ohne Auſſehen zu bewegen. Dies wäre nicht einmal 
in Deutſchland möglich, ja nicht in dem benachbarten 
Hamburg, wo ſein Eintreffen immer Auflauf errege. 
Sein Ideal wäre, wir jeder Andere in dieſer großen 
und ſchönen Stadt verkehren zu können, ohne daß ja 
jemand nach ihm umſehe. Dies gelte auch von Berlin. 
Aber bis nach Frankreich zu reiſen, ſolche Wünſche 
liegen nicht in dem Ehrgeiz des Fürſten. 

* [Die Ingenieure und der Patentgejeh- 
entrurf.] Am Freitag Abend fand in Bern 
eine vom Derein deutſcher Ingenieure, der 7000 
Mitglieder zählt, veranlaßte Derſammlung ftatt, 
um ein Referat über den neuen Patentgeſetz⸗ 
entwurf entgegenzunehmen. Eine große Anzahl 
Induſtrieller, Ingenieure, techniſcher Docenten, 
Abgeordneter, höherer Beamter des Patentamts 
mit dem Leiter deſſelben, Dr. v. Bojanomski, 
waren anweſend. der Referent führte aus, es 
fei die Beſeitigung des Begriffs „Erfindung“, die 
zu vielen Mißgriſſen führe, erwünſcht. Die Patent- 
fähigkeit ſei lediglich von der Neuheit und der 
gewerblichen Verwerthbarkeit des Gegenſtandes 
abhängig zu machen. das jetzige Borprüfungs- 
verfahren ſei unvollkommen und verbefferungs- 
fähig. Derkäufe, Verpfändungen und Licenz- 
ertheilungen müßten in die Patentrolle eingetragen 
werden und dürften erſt dadurch Rechtskraft er⸗ 
langen. Dem Vortrage folgte eine lebhafte Dis- 
cuſſion, welche die Uebereinſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung mit dem Referenten ergab. 


* [Der deutſche Landwirthſchaftsrath] iſt 
zum 2. Februar d. J. berufen worden und wird 
vorausſichtlich 5 Tage zuſammenbleiben. Auf der 
Tagesordnung ftehen, nach den „Münchener 
Neueſten Nachrichten“, außer den üblichen ge- 
ſchäftlichen Sachen ſieben beſondere Gegenſtände, 
unter denen die Berathung über die im Jahre 
1892 ablaufenden Handels verträge, insbefondere 
der Abſchluß eines Handelsvertrages mit Defter- 
reich-Ungarn und in Derbindung damit die Ab- 
änderung der Getreidezölle, der Viehzölle, Auf- 
hebung der Diehſperre, weiter die Abänderung 
des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz, der 

ines deutſchen Kein es, der 

dur Aruünderund 

geſetzes etc., die wichtigſten ſind. 

* [3efuttenpetitionen.] Das Aktenverzeihnif 
der beim Reichstage eingegangenen Petitionen ent- 
hält auf nicht weniger als 21 Seiten eine neue 
Liſte der für und gegen das Jefuitengefet ein- 
gegangenen Zuſchriften. Davon kommen 5 Seiten 
auf Petitionen zu Gunſten und 16 Seiten auf 
Petitionen zu ungunſten der Iefuiten. Don den 
hier verzeichneten Geſuchen ſind mehrere mit 
Tauſenden von Unterſchriften bedeckt. Es dürfte 
nicht oft bei einer anderen Gelegenheit eine ſolche 
Zahl von Petitionen beim Reichstage einge⸗ 
gangen ſein. 

* [Der engere Kusſchuß für die Schulreform] 
hat nach einer Berliner Correſpondenz der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ bezüglich der Gehalts- 
und Rangverhältniſſe der Lehrer beſchloſſen, das 
Durchſchnittsgehalt der Gymnaſiallehrer dem 
der Richter der erſten Inſtanz gleich zu ſtellen 
und das höchſte Gehalt auf Mk. und 
Wohnungsgeldzuſchuß zu erhöhen. Das re 
gehalt des Gymnaſial-Directors foll mit 5400 
beginnen und bis 6600 Mk. ſteigen. Große 
Schwierigkeiten verurſachen bei der Regelung 
der Frage die ſtädtiſchen Anstalten. Die Anſichten 
waren getheilt, ob man ein Geſetz erlaſſen ſolle, 
durch welches die Communen gezwungen würden, 
die Erhöhung der Gehälter ganz nach der Form 
CC ⁰˙ A ²˙Q . / ec ESTSTLTEEN 


Jahre zu ſeiner Tochter empfunden und eifrig 
bethätigt hatte, war merkwürdig gedämpft von 
dem Tag an, da fie, wenn auch zu feiner voll- 
kommenen Freude, eines Mannes Weib geworden 
war. Bon dem Tag an hatte er ſich gejagt, daß 
feine väterliche Zärtlichkeit einzuſchränken, daß er 
auf den zweiten Platz in ihrem Herzen zurück- 
getreten und demnach auch darauf angewieſen ſei, 
ſich mit einem geringeren Maße von Zuneigung 
zu begnügen, als er vordem mit ſeinem ganzen 
Herzen beanſprucht hatte. 

Darüber einmal im Klaren, hatte er in ſeiner 
väterlichen Entſagung es vielleicht ganz natürlich 
gefunden, wo er fo auffallend weniger empfing, 
auch ſelber etwas weniger an Liebe zu geben. 
Wie feine Adern verkalkten, jo verhärtete ſich fein 
Herz. Nicht auf einmal, nein allmählich, nicht 
ganz und gar, aber die Deränderung war doch 
recht merklich. 

Daß ſein Schwiegerſohn Proteſtant war — ein 
Umftand, dem er früher um fo weniger Bejorg- 
niß gewidmet, als Roderich eingewilligt hatte, feine 
Kinder im katholiſchen Glauben zu erziehen — trug 
auch etwas zur Entfremdung bei. Doch gab er 
diejer Entfremdung niemals Worte, es wäre denn, 
daß er dringlicher und häufiger die Sorge aus- 
ſprach, feine Stephanie möchte, durch die Liebe ver- 
führt oder doch zerſtreut, an ihrer Rechtgläubig⸗ 
keit Schaden nehmen. Eine eitle Sorge, zu der 
im Leben und im Denken feiner Tochter kein 
ernſter Grund zu finden war. : 

Uebrigens drückte den alten Grafen auch dieſe 
Sorge nicht allzu ſchwer, wie ihn überhaupt das 
Thun und Laſſen anderer nicht auf die Dauer mehr 
zu bedrängen im Stande war. Es gab nur noch 
ein einziges Weſen, deſſen Wohl und Wehe ihn 
merklich aufzuregen vermochte. Und das war ſein 
Enkel Bafilius. 

So war es denn auch nur um deſſentwillen, 


der königlichen Anſtalten eintreten zu laſſen, oder 
auch, ob nicht alle höheren Lehranſtalten einfach 
zu verftaatiichen ſeien. ER 

* Täutiiemitiiches.] Der Boedtel’fhe „Neichs⸗ 
herold“ ſpricht in feiner neueſten Nummer von 
der „bodenioſen Charakterloſigkeit dieſer ſtöcker⸗ 
aft-deutſch- und chriſtlich - ſocial angehauchten, 
ka auch antiſemitiſch nennenden conſervativen“ 
Preſſe. — Die Wahl des antiſemitiſchen heſſiſchen 
Landtagsabgeordneten Koehler iſt für ungiltig 
erklärt worden. 

* [Ein conſervatives gegen ein Bismarck“ ſches 
Organ.] Die „Dresdener Nachr.“, die feit der 
Entfendung eines ihrer Berichterſtatter nach 
Friedrichsruh wieder eine große Begeiſterung für 
den Zürften Bismarck an den Tag legen, haben 
ſich ſehr darüber entrüftet, daß kein ſächſiſcher 
Abgeordneter den Angriffen des Abgeordneten 
Richter auf den früheren Reichskanzler entgegen- 
getreten ſei. Darauf antwortet nun ein confer- 

vativer ſächſiſcher Neichstagsabgeordneter in der 
amtlichen „Leipziger Zig.“ mit einigen Betrach- 
tungen über den Leitartikel des Dresdener 
Blattes, welches, wie man ſich erinnert, dereinſt 
die Roheiten gegen Kaiſerin Friedrich und die 
„IJrauemimmer-Politik“ verübte. Es heißt da: 

Was wir von der Gefinnungstüctigkeit dieſer Leit- 
artikel zu halten haben, darüber find wir nie im Un- 
Maren geweſen. Wir haben dieſelben ſteis zu der 
Kategorie von Politik gerechnet, welche man nicht ernft 
nehmen muß, und im Grunde iſt es uns ſtets ziemlich 
gleichgiltig geweſen, was das 5 r dieſer 
Artikel dem andächtigen Leſer auftiſcht. .. Wir Confer- 
vativen haben uns ſtets mit oder ohne Zuſtimmung 
der „Dresd. Nachr.“ zu dem „national“ gefinnten 
Theil der deutſchen Bevölkerung gerechnet. Wir be- 
trachten uns aber auch als eine monarchiſch 
gefinnte Vereinigung. Und als folde find wir der 
Anſicht, daß der Kaiſer allein das echt hat, die Räthe 
zer Krone zu berufen, hierzu aber der Mitwirkung 

„Dresdn. Nachn.“ nicht bedarf, Mag die Rebaction 
ihr hölzernes Schaukelpferd in ihren Leitartikein weiter 
reiten. Wir wer e in dieſem naiven Vergnügen 
nicht ſtören. Daſſelbe aber ſeit dem Beſuch in Friedrichs 
ruh mit einem muthigen Streitroß zu verwechſeln, ift 
eine Selbſttäuſchung, die wir mit Entſchiedenheit zurück 
weiſen werden mit dem bekannten Sprichwort,, S dhufter, 
5a eg reugiſch PS n 

n den pr en Staats geſtüten I be- 
fanden ſich nach einer Mittheilung an das ge- 
orbnetenhaus am 1. Januar 1891 2395 Fengſte, 
von denen 570 in den Hauptgeſtüten des Staates 
2 worden waren. In die Candgeftüte wurden 
890 angekaufte Dollbluthengſte einrangirt: in 
Zrahehnen der im Hauptgeſtüt gezogene braune 
Hengſt Panther, in Graditz der in England er- 
kaufte braune Hengſt St. Gatien und der in Gradltz 
gezogene Juchshengſt Marder, in Beberbeck der in 
England angekaufte FZuchshengft Mephiſto. 

* [Eine neue Broſchüre von Curl Abel] 
Dor längerer Zeit erſchien eine Broſchüre von 
Curt Abel „Bier Wochen Dice - Wachtmeister“, 
welche zwar vermöge der ſenſationellen Behand- 
tung des Gegenſtandes keinen beſonders günſtigen 
Eindruck machte, durch ihre thatſächlichen An- 
gaben aber Aufmerkſamkeit erregen mußte. Es 
wurden darin zahlreiche Miß handlungen von 
Soldaten des Straßburger Train - Bataillons 
Nr. 15 durch Unteroffiziere und durch den Ritt- 
meiſter erzählt. Der letztere iſt inzwiſchen für 
geisteskrank erklärt worden. Gegen er Abel 
wurde in Folge feiner Brofhüre ein hriegs- 
88 Derfahren auf Grund des 8 147 des 

llitär -Strafgeſetzbuches eingeleitet, £ 

tet: „Wer die ) 


n getiies isleigebeiceht, m „ Imutbhafter £ Meile 
verabfäumt, ober wer die ihm oblegende 


Meldung oder Berfolgung ſtrafvarer Hand- 
lungen , Untergebenen ge unterläßt, 
ehs Monaten 


entlafjung erkannt werden.“ Ueber dieſes Der- 
fahren berichtet Herr Abel jetzt in einer neuen 
Broſchüre „Dor dem Kriegsgerichte“ (Freiburg, 
Sachſenfeld). Er hat — unferes Erachtens mit 
Recht, wie die „Nat.-3ig.“ dazu bemerkt, — die 
Zuständigkeit des Kriegsgerichts mit Bezug darauf 
beftritten, daß er als Dice-Wachtmeiſter der Cand- 
5 dem Beurlaubtenſtande angehöre und ge- 
mäß 8 6 der Strafgerichtsordnung dem Civil- 
gerichte unterſtehe. Das Kriegsgericht des 
Dragoner-Regiments in Colmar, welchem die 
Angelegenheit zugewieſen wurde, hat ſich indeß 
für competent erachtet und Herrn Abel auf Grund 
des citirten Paragraphen zu 14 Tagen gelinden 
Arreſts verurtheiſt. Eine ſchwere Derfehlung des 
Angeklagten hat es alſo offenbar nicht ange- 
nommen, Derſelbe hat zu feiner Bertheidigung 
behauptet, daß er über die Eriften; des § 147 
niemals inſtruirt worden ſei. Don größerem 
Intereſſe für weitere Kreiſe iſt die Thatſache, daß 

ch in dem milltärgerichtlichen Der fahren die 
Angaben der erſten Abel'ſchen Broſchüre über 
die Mißhandlung von Soldaten, fo weit eine Er- 
mittelung möglich war, als durchaus begründet 


daß er in eine Verzögerung der Reife willigte, 
die ihm ſo ſehr am Kerzen lag. So locker alle 
Bande wurden, die fein Herz an irdiſche Güter 
knüpften, ſo eng fühlte er ſich doch an dies 
Herrchen geſeſſelt. das mit der liebenswürdigen 
Eigenſucht des Kindes den Eigenwillen des Greiſes 
rückſichtslos unterjochte. 5 

Doch war auch die Liebe zu dem klelnen Weſen 
keineswegs unermeßlich, und wie deſſen Eltern 
ihm fo gar heine Anſtalten zu treffen 
ſchienen, in Schleſten flott zu werden, und 
dabei die Nachrichten über das Befinden 
des Papſtes immer bedenklicher lauteten, er- 
klärte Cadislaus endlich kurz und klar, daß er 
binnen zwei Tagen ſich nach Rom aufmachen 
werde, gleichviel ob allein oder mit den Seinen. 

Alle Vorſtellungen, daß feine Geſundheit doch 
eine recht leidende wäre und daß ihn die Kinder 
nicht mit gutem Gewiſſen allein reiſen laſſen dürften, 
ſchütteite er gleicherweiſe wie andere Bedenken ab, 
und fo entſchloſſen ſich denn die Eltern Baſils dahin, 
daß Stephanie in Gottes Namen mit dem Dater 
über die Alpen gehen werde, ſobald er wolle; 
daß aber Roderich bei dem Kinde zurückbleibe, bis 
ſeine Schweſter eintreſſen und mit voller Berant- 
wortung die Obhut über ſeinen Stammhalter 
on er 

Da war der alte Ladislaus nicht länger mehr 
zu halten, und Stephanies Gatte blieb Aurich — 

ſchmerzhaft getheiltem Kerzen. 
Er hatte ſich, und nicht mit Unrecht, immer für 
eine derbe Natur gehalten, welcher Gefühls- 
deſchwerden nicht viel anhaben könnten. Hatte er 
doch ſeinem Herzen nicht einmal Gehör gegeben, 
als es nach der einzig Geliebten verlangte. Wenn er 
aber nun durch die vereinſamten Gemächer ſchritt, 
wenn er am Morgenüber Zeid ritt in dem Bewußtſein, 
bei der Heimkehr fie nicht mit ausgebreiteten 
Armen wiederfinden, wenn er bei der Mahlzeit 


die letzten Tage haben die Ausſicht auf Beendigun 


erwieſen haben. Es iſt zu hoffen, daß die öffent- 
lichen Erörterungen, welche Kerr Abel hervorge- 
rufen hat, auf eine möglichſt ſcharfe Fandhabung 
der gegen ſolche Mißhandlungen gerichteten An- 
ordnungen hinwirken werden. 

Spandau, 18. Januar. Die zur Gewehrfabrin 
nach Steyr commandirten Bühfenmader der 
Gemwehrfabrik in Spandau find nach Spandau 
zurückgekehrt. Es muß daraus geſchloſſen wer- 
den, daß die Werndl'ſche Waffenfabrin in Steyr 
die ihr von Deutſchland übertragene Lieferung 
nunmehr ausgeführt hat. 

Poſen, 17. Januar. Mit der Haltung der 
polniſchen Fraction des Reichstages bei den 
Debatten und der Abſtimmung über die Anträge 
auf Ermäßigung reſp. Beſeitigung der Lebens- 
mittehölle erklären ſich, ſchreibt die „Poſ. 31g.“ 
die hieſigen polniſchen Zeitungen im allgemeinen 
einverſtanden. Der „Dziennik Pozn.“ meint: die 
ganıe polniſche Gemeinſchaft werde der polniſchen 

raction dankbar dafür ſein, daß ſie in dieſer 
Angelegenheit durch den Mund des Abg. Dr. 
v. Komierowski ſolchen und keinen anderen 
Standpunkt (d. h. alſo den Anträgen gegenüber 
ablehnend) eingenommen habe. Darin irrt ſich 


der „Dziennik Pozn.“; nicht alle Polen find für 


eine Beibehaltung derjenigen Zölle, durch welche 
die wichtigſten Lebensmittel vertheuert werden. 
Diefer gegneriſche Standpunkt wird von dem 
„Goniec Wielk.“ vertreten, welcher die Anſicht 
ausſpricht, daß der Standpunkt der polniſchen 
Fraction ein ganz verhehrter ſei und der 
polhijhen Nation zum Schaden gereiche. der 
„Goniec“ iſt theils aus politiſchen Gründen gegen 
dieſe Zölle, weil fie den Beſtimmungen der 
Wiener Tractate über das Recht des freien 
Handelsverkehrs innerhalb der Grenzen Polens 
vom Jahre 1 widerſtreiten, theils aus dem 
Grunde, weil durch ſte die wichtigſten Lebens- 
mittel vertheuert werden. der ‚‚Goniec” be: 
merkt: Er habe abſichtlich hierüber geſchrieben, 
damit man nicht fage: heine einzige polniſche 
Zeitung ſei zum Schutze der arbeitenden Klaſſe, 
welche kein Getreide zu verkaufen hat, auf- 


en. 
Kachen, 17. Januar. Die Abordnung des 
Aachener Jeitungs-Muſeums unter Führung 


des Begründers deſſelben, Oskar v. Jorckenbeck, 


iſt heute Mittag in Friedrichsruh von dem Fürſten 
Bismarck empfangen worden. Dieſelbe über ⸗ 
reichte in einem kunftooll ausgeſtatteten Käſtchen 
eine Sammlung von Zeitungen mit bemerkens- 
werthen Auslaſſungen über den Zürſten Bismarck. 


„Pe eng Ser) des Parte ZU 
er e Zar. arlſer 
nl Slecde“ läßt ſich aus Petersburg über 
einen merkwürdigen Vorfall berichten, welcher 
ſich am erſten Weihnachtsfeiertage in der Manege 


des Garde-Küraſſier-Regiments zugetragen haben 


ſoll, als die haiferlihe Familie um den prächtig 
geſchmückten Weihnachtsbaum geſtanden habe. 
Während die Kaiſerin die Geſchenne an die Sol- 
daten vertheilt habe, ſeien einige am Baum 
hängende Knallbonbons in Brand gerathen und 
erplodirt. Der Zar habe die Farbe gemedhfelt, 


feinen Säbel gezogen und gerufen: „Ju Hilfe!“, 
wobei er einen Soldaten am Arm ftark ver- 


g been r Beet he 
AC. > } 
meldet dem General Schofteld, da ß 4000 Indianer 
geſtern nach der Pineridge-Agentur zurückkehrten 


und ihre Waffen ablieferten. Ihr Führer „Stoß⸗ 
bär“ lieferte zuerft feine Flinte ab, und man hofft, 
daß auch die anderen Häuptlinge feinem Bei piele 
folgen werden. Mehrere jüngere kampffähige 
Indianer mögen vielleicht verſuchen, ihre Waffen 
zu verſtechen. Es mag Zeit verſtreichen, bis alles 
wieder in das richtige Gelelſe gekommen iſt, aber 


der Kämpfe weſentlich näher gebracht. Die 


Truppen des Generals Brooke ümzingeln von 


drei Seiten den 7000 Mann zählenden Reit der 
Indianer und es kann niemand entkommen. 

A. C. [Die Folgen der Megtinley-Bill] machen 
ſich immer mehr fühlbar. Alle Preiſe ſind ge⸗ 
ee die Löhne aber nicht. Bis jetzt haben 
eit Genehmigung der Bill 10 große Faßfabriken 
geſchloſſen werden müſſen. Auch die Marmor- 
und Kachelinduſtrie hat gelitten. Früher wurde 
viel Thon von Derbyſhire und Stourbridge in 
England bezogen. da der Zoll ſetzt aber höher 
ft, fo mußten die Fabritzanten ihre Preife auf- 
ſchlagen. Die amerikaniſchen ſog. Milton-Kachein 
koſten jetzt doppelt ſo viel, weshalb die Nachfrage 
abgenommen hat. In einer einzigen ſolchen 
Fabrik find 200 Arbeiter ag worden, 
während die beibehaltenen ſich einen IOprocentigen 


nur den ſpannenlangen Knaben ſich gegenüberſah 
und des Nachts oft ſtundenlang ftumm mit ge; 
kreuzten Armen neben dem Bettchen des Kleinen 
ſaß und den wackeren Schlaf des ſüßen Unter- 
pfandes ihrer Liebe betrachtete, da kam’s ihm 
erſt ſo recht hell und mächtig und überwältigend 
zu Bewußtſein, was ihm die herrliche Frau war 
und wie er fie mit ganzer Seele liebte, 

O, die glücklichen fünf Jahre, die er Hand in 
Hand mit ihr verlebt hatte! Glückliche, über- 
glückliche Jahre, wenn ſie auch Leiden und 
Sorgen mit ſich geführt und ſchöne Hoffnungen 
begraben hatten. 

Und nun hieß es gar, das Weihnachtsfeſt allein 
mit dem Kleinen begehen ohne die Mutter! Und 
das alte Jahr ſchloß und das neue Jahr begann 
ohne Stephanie! Da ſollte einer nicht ſenümental 
werden, auch wenn er ſonſt gar keine Anlagen 
dazu hatte! Roderich war unter dem flimmernden 
Tannenbaum und bei der einſamen Sylverſter⸗ 
bowle der feſten Ueberzeugung geworden, daßz 
ein Daſein ohne Stephanie nicht zu ertragen ſei, 
> daß dieſe Wirthſchaft nicht länger fortgehen 

önne. 

Oeſter noch als an fein gellebtes Weib ſchrieb 
er nun an ſeine treffliche Schweſter, die ihm zu- 
geſagt hatte, in feiner Abweſenheit über den 
Kleinen zu wachen. die Nachrichten über ſeinen 
Schwiegervater lauteten nicht beruhigend. Und 
die Schweſter hatte ihn nur auf das neue Jahr 
vertröſtet, wenn all’ die Feſte um die Winter- 
ſonnenwende vorüber und ſie als Hausfrau ab- 
kömmlich ſein werde. 

Endlich war fie da. Der verliebte Bruder legte 


ihr feinen einzigen Jungen ans Her} und reifte 


davon, der Gattin nach, die jenfeits der Berge ſich 


nach ihm ſehnte, wohl nicht viel anders, als er 
ſich nach ihr ſehnte. 


(Fortf. f.) 


Mittwoch fteht der freiſinnige Antrag betreffend 


Kedner die Vermehrung des Perſonals für die Fabrik- 


Lohnabzug gefallen laffen mußten. Die Nuckel- 
Geſellſchaft, welche in Eiſen und Zinn handelt, 
hat die Löhne ihrer Arbeiter um 5 Proc. herab- 
geſetzt. die große Ofenfirma Sherman P. Jewett 
u. Co. in Buffalo hat ihren 1000 Arbeitern auch 
ſchon angekündigt, daß die Löhne niedriger werden 
müffen, weil der Zoll auf Blech jetzt ju hoch iſt. 
7 gs neue Nägel zum Sarge der Mefinlen- 


* [Die Verhältniſſe in Guatemala.] Ein Tele- 
gramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Mexico 
ſagt, die Gerüchte von einer beunruhigenden Lage 
in der Republik Guatemala ſeien unbegründet, 
der Präfident von Guatemala, Barillas, habe 

erſönlich nach Mexico telegraphirt, daß überall 
m Lande Frieden herrſche und daf er nicht 
daran denke, vor dem Ablauf ſeiner Amtsdauer 
den Präfidentenpoften niederzulegen. (W. T.) 
C c / (((( 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 19. Januar. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde die Etatsdebatte durch den Abg. Nickert 
eröffnet; ferner ſprachen die Abgg. v. Tiedemann 
Bomſt, v. Oarlinski, Sattler, Windthoſt, Minifter 
Miquel, Graf Limburg - Surum, Graf Kanitz, 
Rickert und Minifter Ferrfurth. Nach dem Antrag 
Kuene wurden dann beftimmte Theile des Etats 
an die Budget- Commiſſion überwieſen. Am 


die Stempelgebühren auf der Tagesordnung. 
Abg. Nickert: Mit dem größten Theil der Ausfüh- 
rungen, die der Jinanzminiſter Miquel in feiner rein 
fachlichen und ſchmuckloſen Rede gemacht, könne er 
ſich einverſtanden erklären, auch mit der ſcharfen Be- 
tonung des Gedankens, daß bei den großen Ueber- 
ſchüſſen Dorſicht in der Beurtheilung der Finanzlage 
doppelt geboten ſei. Auch die Kritik, die der Miniſter 


‚an dem ſog. Garantiegeſetze geübt habe, entſpreche 
vollſtändig den Anſchauungen der freiſinnigen Partei, 


die daſſelbe ohne Bedenken preisgeben würde. 


Man dürfe aber nicht überſehen, daß dem gegen 


das Vorjahr weniger günſtigen Ergebniß in Preußen 
eine ſehr günſtige Finanzlage im Reiche gegenüber“ 
ſtehe, die doch auf Preußen ihrerſeits günſtig zurüch⸗ 
wirken müſſe. Thatſächlich ſei eine directe Ver- 
mehrung der Staats-Einnahmen zur Deckung der Be- 
dürfniffe nicht erforderlich. Das ſei erfreulich und be- 
rechtige ju der Hoffnung, daß die altpreußßiſche 
Tradition auf dem Gebiete der Finanzverwaltung 
wieder ju Anſehen und Ehren gelangen werde. 
Im Etat der Eiſenbahnverwaltung ſei dies⸗ 
mal die Einnahme nicht zu niedrig geſchätzt; 
ſehr weſentlich aber ſei der Umſtand, daß 
die Mehreinnahmen um 5 Millionen hinter den Mehr- 
ausgaben jurückbleiben. Unter Hinweis auf die Poft- 
verwaltung verlangte Redner an dieſer Stelle von der 
Regierung, daß fie der Bewegung für den Zonentarif 
näher trete und die Reform, die doch einmal durch- 
geführt werden müffe, baldigft in Angriff nehme; des 


näheren werde darauf bei der Berathung des Antrags 
17 betr. die Eifenbahntarife zurückzukommen fein. 


er würde es fein und jedenfalls größere Alarhei 


„ in die Statsaulſtellung bringen, wenn die Ausgabe 
lar außerordentliche Vermehrung der Betriebsmittel 
der Eiſenbahnen in den Etat felbft, nicht in die be- 
ſondere Eiſenbahnvorlage eingeſetzt würde. Die Be- 


ſtellung von Locomotiven im Auslande fei nur ju 
billigen; der Miniſter habe die Interefien der Befammt- 
heit der Steuerzahler zu vertreten und habe mit Recht 
den Verſuch gemacht, den Ring der inländiſchen Inter⸗ 
eſſenten zu brechen. Daß mit der bedingungsloſen Bemilti- 
gung eines Dispoſitionsfonds für Stellenzulagen an die 


Regierung ein Fehler gemacht werde, habe die freiſinnige 
9 Partei vorausgefagt; jeht werde dies von der Regie- 


rung felbft eingeräumt. Mit Freuden begrüßte der 


Inſpectoren. Zu wünſchen bleibe nur, daß die Durch- 
führung der Mafregel möglichſt beſchleunigt und nicht 
erſt in vier Jahren, wie der Etat in Ausſicht nehme, 
vollſtändig durchgeführt werde. Kur; berührte 
der Redner auch die Thatſache, daß die Aus- 
weifungspolitik des Jürſten Bismarck von der Regie- 
rung in der Kauptſache verlaſſen worden iſt, und erinnerte 
daran, daß die conſervativen Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft des Oftens begeiſtert jenen Maßnahmen zuge- 
ſtimmt hätten, um deren Aufhebung fie jetzt die Re- 
gierung mit Petitionen beſtürmen müßten. Warum 
ſeien die directen Steuern in der Ausbildung zurück- 
geblieben? Weil Jürſt Bismarck unter Zuſtimmung der 
Mehrheit des Landtages alles daran ſetzte, ſie 
unpopulär zu machen und, wenn moglich, faft ganz „bis 
auf eine Anſtandsſteuer“ zu beſeitigen. Dagegen ſei das 
Syſtem der indirecten Steuern in unerhörter Weiſe 
von 5 auf 13 Mk. Belaſtung pro Kopf „ausgebildet“ 
worden. Die Regierung und Volksvertretung, welche 
mehr an Steuern auflege, als die vorliegenden Ver- 
wendungszwecke erfordern, treibe heine richtige Politik. 
Die freiſinnige Partei werde der Steuerreform zuſtimmen, 
aber jeder Mehrbewilligung ſich widerſetzen, ſo lange 
nicht die Verwendungszwecke im Detail feſtgeſtellt find, 
Darin liege kein Streben nach parlamentariſcher 
Machterweiterung; die Intereſſen der Krone und des 
Staates decken ſich auf dem Gebiete ſparſamer Finanz- 
verwaltung vollſtändig. Steuern bewilligen, um ſie in 
den Kaſten zu legen, ſei verderblichſte Finanzwirthſchaft. 


Reichstag. 

Berlin, 19. Januar. der Reichstag nahm 
den Antrag auf Einſtellung des gerichtlichen Ver- 
fahrens gegen den Abg. Grillenberger (Soc.) an 
und überwies den ſocialdemokratiſchen Antrag 
auf die principielle Entſcheidung, ob die Immu- 
nität der Reichstagsmitglieder während der 
Vertagung fortzudauern habe, an die Geſchäfts- 
ordnungscommiſſion. In der weiteren Be- 
rathung wurden verſchiedene Fragen angeregt, 
insbefondere betr. Diäten für Reichstagsmit- 
glieder, betr. die Jabrikinſpection und das Geſetz 
zur Bekämpfung der Trunkſucht. Morgen findet 
die Jortſetzung der Berathung des Etats ſtatt. 


Berlin, 19. Januar. Der hier abgehaltene 
Genoſſenſchaftstag des deutſchen Bauernbundes 
ſprach ſich für einen ſtarken Schutz der Land- 
wirthſchaft aus und nahm eine Refolution an, 


in welcher die Bildung von Einzel-Genoſſen 
ſchaften mit beſchränkter Haftpflicht über 
das ganze Land, die Zuſammenſchließung dieſer 
zu freien Verbänden, die Bildung von Genofjen- 
ſchaftskaſſen, die Gründung eines Hauptverbandes 
und einer Kauptgenoſſenſchafts bank und die Fer- 
ag der e Centralvereine 
zur Förderung des Genoſſenſchaftsw = 
ae ſchaftsweſens gefor 

— Den „Berliner Politifhen Nachrichten” ju- 
folge wird die Sperrgelder-Vorlage in nächſter 
Zeit nicht zuerſt dem Herrenhauſe, ſondern dem 
Abgeordnetenhaufe zugehen, da die Regierung 
dem Wunſche, die Vorlage erſt dem Ferrenhauſe 
zubuſtellen, nicht entſprechen konnte, weil das 
Geſen gewiſſermaßen als Sinanzgefet; anzufehen 
fei. Der Inhalt der Vorlage werde jedenfalls 
von dem der vorjährigen abweichen. 

— Heute war im Reichstage das (von uns 


ſchon mitgetheilte) Gerücht verbreitet, Major 


v. Wißmann ſei von einem ſchweren Nerven 
leiden befallen. Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt 
ein dahin lautendes Telegramm zwar am 
16. Januar an Lieutenant v. Tiedemann gelangt, 
die Reichsregierung habe aber keine dieſe 
Nachricht beſtätigende Mittheilung empfangen. 
Dagegen erhielt das „Berliner Tageblatt“ 
folgendes heute um 9 Uhr in Zanzibar 
aufgegebene Telegramm: „Da in den Gebieten 
der nach dem Kilimandſcharo führenden Aaramanen- 
ſtraße Unruhen unter den Eingeborenen aus- 
gebrochen find, iſt Wißmann am 15. d. M. mit 
10 Offizieren und 500 Mann in der Richtung 
nach dem Kilimandſcharo aufgebrochen.“ 

Kiel, 19. Januar. Die Oſtſee iſt, ſoweit ſie von 
dem Bülker Leuchtthurm überſehbar iſt, mit Eis 
bedeckt. 

Nach einem uns zugegangenen Privattelegramm 
will die Marine die Eisbank vor dem Kieler 
Hafen ſprengen, wenn die Kaufmannſchaft die 
Koften trägt. > 

Genf, 19. Januar. Der Hafen ift feit geftern 
in feinem ganzen Umfange zugefroren. 

Paris, 19. Januar. Wie aus Buenos-Ayres 
gemeldet wird, ift der Geſetzentwurf betreffend 
die zweiprocentige Steuer auf Guthaben in 


Pribatbanken von beiden Kammern genehmigt 


worden. — Nachrichten aus Chile zufolge ge- 
winnt die aufſtändiſche Bewegung an Aus- 
dehnung. 

London, 19. Januar. Dillon traf geſtern von 
Newnork in Favre ein und hatte mit O'Brien 
eine mehrſtündige Unterredung. 

— Die auswärtigen Bahnbedienfteten von 


Glasgow und Edinburgh veranftalteten Sonn- 


abend eine Kundgebung, bei der es ohne Ruhe 
ſtörung abging. Die Directoren der nordbritiſchen 
Eiſenbahn lehnten es erneut ab, Zugeſtändniſſe 
zu machen, bevor die Arbeit aufgenommen wor- 
den. Die Catedonlen-Eifenbahn hat alle Cuczen 
ausgefüllt. Auf den übrigen ſchottiſchen Bahnen 


hat ſich der Verkehr gebeſſert. 


London, 19. Januar. Nach einer Meldung des 
„Bureau Reuter” iſt auf einem ägnptifchen 
Papyrusmanufeript im britifhen Mufeum der 
faft vollſtändige Text der Abhandlung des 
Ariſtoteles über die athenienſiſche Verfaſſung 
aufgefunden worden. 

Rom, 19. Jan. (Privattelegramm.) Morgen 
beginnt vor dem Schwurgericht der Prozeß 
gegen Pennachi, Calzoni und Petroni wegen 
einer Verſchwörung gegen das Leben König 
Kumberts. Die Angeklagten hatten ein anonymes 
Schreiben an den König gerichtet, in welchem 
derſelbe aufgefordert wurde, bis zum 21. März 
die Krone niederzulegen, anderenfalls er mit 
Dynamit in die Luft geſprengt werde. Die 
Polizei beſchlagnahmte ein Dynamitpacket, welches 
von Perouſe nach Rom gelangen ſollte. 

Newyork, 19. Januar. (Privattelegramm,) 
Dobſons Teppichfabrin, die größte der Unions- 
ſtaaten, iſt niedergebrannt. Der Schaden beträgt 
1½ Millionen Dollars; 4000 Arbeiter ſind dadurch 
brodlos geworden. 

Pineridge, 19. Jan. General Miles hat den 
Truppen in einem Tagesbefehl angezeigt, daß die 
Jeindſeligkeiten mit den Indianern beendigt 
ſind. ? 


Danzig, 20. Januar. 

* [Bon der Weichſel.] Die Eisbrechdampfer 
„Oſſa“ und „Weichſel“ liegen jetzt im Winter- 
hafen zu Dirſchau. Die Weichſel iſt unterhalb der 
Brücke ſo verſandet, daß Dampfer „Weichſel“ 
verankert wurde, um dann den Dampfer „Nogat“ 
durch Taue und Dampfwinde über eine Sandſtelle 
zu ſchleppen. das Kerneis an der Dirſchauer 
Weichſelbrücke hat eine Stärke von 72 Centimtr. 
Das Schlammeis iſt etwa 2 Meter did. 

* [Berfonalien beim ae, Premier-Lieutenant 
Unkel vom Fand ene Danzig iſt zum Hauptmann, 
Second-Lieuts. der Landwehr Kahnert und Haach, 
Gecond-Lieut. Pollnau vom Landwehrbezirk Danzig, 
Second-Lieul. Hagen vom Landwehrbezirk Pr. Star- 

ard, Second-Lieut. Bochwoldt vom Landwehrbezirk 

euſtadt find zu premier -Lieutenants; Porteépéefähnrichs 
Märker, v. Kropff, Fifher, Schubert und v. Duisburg 
vom Gren.-Regt. König Friedrich I., Pauli vom Inf. 
Regt. Nr. 128, v. Marses vom 1. Ceibhuſ.-Regt. Nr. 1, 
v. Winterfeld vom Kuſaren-Regt. Fürft Blücher find zu 
Second-Lieutenants befördert. 

* [Drdensverleihungen.] Bei dem Ordens- und 
Krönungsfeſte erhielten ferner Geh. Ober-Regierungs- 
rath Halben in Berlin (früher Oberpräſidialrath in 
Danzig) den rothen Adler-Orden 2. 5 mit Eichen- 
laub, Ober-Regierungsrath Fink in Köln (ebenfalls 
früher in Danzig) den rothen Abler-Orden 4. Kla ie. 

Dem Grenadier Chriſtoph vom Regiment König 
Friedrich I. iſt die Rettungsmedaille am Bande ver- 

n worden. 
Eh [3ur Neucontingentirung der Brennereien. 
Branntweinbrennereien, welche einen regelmäßigen 
Betrieb gehabt haben, werden nach dem dreijährigen 
Durchſchnitt contingentirt, während diejenigen, weiche 
nachweiſen, daß fie einen unregelmäßigen Betrieb ge- 
habt haben, nach Maßgabe ihrer Betriebs- und event. 


„* 


“81% Uhr die 2 mun 


| wie 


ihrer landwirihſchaftlichen Berhältniffe aufs neue zum 
Eontingent ee = werden können. Gegenwärtig hat 
der Finanzminifter in einem Circularerlaſſe die bisher 
weifelhafte —— bejaht, daß nämlich auch die gewerb⸗ 
lichen Brennereien, die bis dahin am Contingent be- 
iheiligt geweſen wird den Anſpruch erheben können, 
daß bei der jetzigen Neucontingentirung ihr Betrieb für 
die abgelaufene Contingentsperiode als ein unregel- 
mäßiger behandelt werde. Es ſoll bei der Neu- 
veranlagung der bisher betheiligten Brennereien ein 
Unterſchied zwiſchen den landwirihſchaftlichen und ge- 
werblichen Brennereien nicht gemacht werden. In Be- 
treff des angemeſſenen Betriebsumfanges ſoll weſent⸗ 
lich die wirihſchaftliche Lage der Brennerei maßgebend 


n. 
Goldene Hochzeit.] Am 30. September d. J. 
IR, wie die „Oirſch. 31g.“ berichtet, Herr Guts- 
befier Ed. Wefjel zu Stüblau mit jeiner Gattin das 
Aahrige Ehejubiläum begehen. 
Iabonnements - Concert. I In dem auf den 29. Januar 
anberaumten dritten Abonnements -Concert des Herrn 
C. Ziemſſen Ze die laufende Saiſon werden, wie jeht 
definitiv beſtimmt iſt, der Tenoriſt Raimund v. Zur 
Mühlen und der portugieſtſche Pianiſt Joſe Bianna 
da Motta hier auftreten. Herr v. Zur Mühlen genieſßt 
auch in Dag als Liederſänger längſt einen wohlbe⸗ 
gründeten Kunſtlerruf, der bei jedem feiner bisherigen 


Beſuche eine Staffel höher ſtieg. Er entſtammt be- 


Banntlich einem alten Adelsgeſchlechte der Oſtſeepro- 


vinzen, machte ſeine Studien a er be 
ſchule für Mufik, dann bei Stackhaufen in Frankfurt 
und zuletzt in Paris. Das Jüngte hier von ihm in 
Gemeinſchaft mit Frau Joachim gegebene Concert jeigte, 
zu welch ſchöner hünſtleriſcher Meifterfchaft fein Lieder- 
vortrag, für den ſeine mildquellende Tenorſtimme ich 
wie geſchaffen erweiſt. bereits herangereiftiſt. Wir konnten 
ſchon damals nur voll in das Urtheil eines hervorragenden 
Berliner Muſikhritiners einſtimmen, welcher von 
Zur Mühlen ſchreibt: „Der ausgezeichnete Geſchmack und 
die gediegene Bildung des Sängers, verbunden mit feinen 
reichen und ſchönen Mitteln, ftellen ihn von vornherein 
in die allererſte Reihe unſerer Liederfänger und ftem- 
— feine Vorträge zu den auserleſenſten Aunft- 

iſtungen.“ — Da Motta iſt vielen Danziger Concert- 
beſuchern * Farm mehr unbekannt. Er hatte ſich 
vor einigen Jahren mit Hermine Spieß zu einer 
Eonceritour verbunden, wel beide Künſtler nach 
Danzig führte. Sein nn es Bündniß mit Zur Mühlen 
iſt nach dem muſtkali — Naturell der beiden ein 
durchaus natürliches und harmoniſches, denn deide 
find fie geiſtig in einander innig verwachſen. So darf 
denn auch dieſer Abend das lebhafte Intereſſe der 
Mufikfreunde beanſpruchen. 

Schwurgericht. ] In der Anklageſache gegen die 
Landarme Wittwe Wien ine Müller 8 Tochter 
Beriha Hahn aus Pomlau war geftern Abend gegen 

9 ber geladenen Zeugen be- 
endet. Es ſtellte ſich die Nothwendigkeit heraus, — 
einen weiteren Zeugen zu hören, und der Gerichtsho 
beſchloß, denſelben zu morgen vorzuladen und die Der- 
handlungen bis dahin zu vertagen. 

E. Zoppot, 18. Januar. Der aus Nordweſt nach 
Nordoſt umſpringende Wind hat in wenigen Stunden 
unſere Bucht mit Treibeis llt, das von 
Koliebken bis Neufahrwaſſer eine trügeriſche Zläche 
bildet, die Hafeneinfahrt freil Vor dem hiefigen 
Seeſteg hat das Eis ein ſeltſames Bollwerk gebildet 
und mit noch wunderſameren Draperien feine 
Baluſtraben bezogen. — Berſchiedene Danziger Vereine 
hatten in vergangener Woche unſeren auch im Winter 
eigenartig reizvollen Ort zum Ziel ihrer Schlittenpartien 
gemacht. Eine jener Beleltfcnaften verwandelte vom 
Steg aus durch Abbrennen von Feuerwerk und 
bengaliſchen Flammen unſere „arktiſche“ Landſchaft 
zum Zeenreih. Sei an dieſer Stelle eines wunder- 
baren Gebildes gedacht, das in den letzten Tagen der 
vergangenen => ein Seenebel ſchuf: Dem Stege 
gegenüber, das Meer zur Breite eines mäßigen Flufjes 
einſchränkend, ſchien ſich ein winterlicher Wald 
mit beſchneiten Büſchen und Gräſern je er- 
heben. Feine weiße Raucjäulen kräuſelien ſich 

von verſtechten Lagerfeuern daraus vor 
und ſanbten leichte Rauchwolken bis an den 
Strand. — Verſchanzt von Eis und Schnee, tanzt man 
auch in der hieſigen Geſellſchaft wie in den Städten 
maskirt und unmaskirt. Zum Ball, der in nächſter 
Woche im Kurhauſe ftattfindet, wird eine Quabrille im 
Koſtüm eingeübt, und zu wohlthättgen Zwecken be- 
reitet man vocale, inſtrumentale und 
ſtellungen vor, Aber die Vorbereitungen zum Empfang 
der Sommergäſte werden darum nicht verſäumt. der 
privaten Bauthätigkeit, die ſich an allen Ecken und 
Enden regt, wird die Strandhalle, welche unſere 
Commune zu errichten gedenkt, die Krone aufſetzen. 
Die Pläne dazu liegen bereits zur Prüfung vor. Vom 
Kurgarten wird ſich ein monumentales Portal auf die 
hohe impoſante Halle öffnen. 

* Der Rechtscandidat Franz Bresler 1 - Refe- 
renbarius ernannt und dem Amtsgericht in Putig 
— Beſchäftigung überwieſen; der bei der Regierung 

Gumbinnen commiſſar je beſchäftigte Bauinfpector 
Kleinwächter ift zum Regierungs- und Baurath 
daſelbſt ernannt worden. . 

Cöslin, 17. Januar. Nach dem definitiv ermittelten 
Volkszählungs-Reſultat hat unſer Ort 17838 Ein- 
wohner 15750 männliche und 9332 weibliche). Gegen 
1885 ergiebt ſich trotz Kierherverlegung der Cadetten⸗ 
Anſtalt nur eine Vermehrung um ca. 200 Perſonen. 

Königsberg, 18. Januar. Der Etatsentwurf der 
ſtädtiſchen Elektricitätswerke für 1891/92 dürfte als 
der erſte ſeiner Art beſonderes Intereſſe erregen. In 
demſelben find an Einnahmen eingeſetzt: Zür Abgabe 
elektriſchen Lichtes an Private ( echszehnkerzige 
Lampen bezw. deren Aquivalent mit je Jahres- 
lampenbrennſtunden, durchſchnittlich 3,7 Pf. pro Stunde) 
74 000 Mk.; für Strom zu Bewegungszwecken (Motoren- 
betrieb) 1000 Mk. An Miethen für Elektricitätsmeffer 
und Bogenlampen 1200 bezw. 1000 Mk. und für An- 
ſchlüſſe und Privateinrichtungen 18090 Mh. Dieſen 
95 200 Mk. Einnahmen ftehen als Aus gabevoranſchlag 
gegenüber: Gehälter und Löhne für das Betriebs- 
perſonal 19 190 Mk., Betriebskoſten 16 110 Mk., Unter- 
haliung der Anlage 5500 Mk., Verſicherung und Ab- 
gaben 2000 Mh., für Herſtellung von Privateinrid- 
tungen 18 000 Mk.. Insgemein 1000 Mk., ar ammen 
61 800 Mk. Der Mehreinnahmebetrag von MR, 
bedeutet jedoch keinen . Ueberſchuß aus 
dem Betriebe, da die Verz 2 (3½ Proc.) und 
Tilgung (1½ Proc.) der zum Bau der Werke aufge- 
nommenen Anleihe von 1½ Mill. Mk. hinzukommen. 
Stellt man die Ausgaben hierfür mit 75000 Mk. der 
Prehreinnehme entgegen, fo ergiebt ſich, daß die 
Elentricitätswerke für das erſte Betriebsjahr einen 
Zuſchuß von 41 500 Mk. erforbern. (N. Allg. Ztg.) 

Für das nächſte Studienjahr 1891/92 iſt Geheim- 
rath, Profeſſor Dr. Herrmann zum Rector magnificus 
der Albertus-Univerſität in Königsberg erwählt worden. 

Aus Littauen, 18. Januar. Die beiden Termine, 
weſche in verfloſſener Woche abgehalten wurden, um 
Anfiedelungsluftige mit den Bedingungen bekannt zu 
machen, unter welchen das fiscaliſche Augftumaller 
Door (etwa 4000 Hectar groß) zu Coloniſationszwechen 
vergeben werden foll, fanden einen recht arte Ju- 
ſpruch. Zu den Erſchienenen gehörten auch ſolche Be⸗ 
wohner umliegender Ortſchaften, welche ſchon ſeit vielen 
Jahren Parzellen am Rande des Moores als Zeit- 
pächter zum Anbau von Kartoffeln inne haben. In 
dieſer Art ſoll aber die om — von Grund und Boden 
nicht mehr ſtattfinden, ſondern in Form von Renten- 
gütern, weiche erbliches Eigenthum der betreffenden 
Anſiebier find, gegen eine jährliche, verhältniffmäßig 

eringe Rente oder eine Ablöjungsjumme, die gleich- 
falls niedrig bemeſſen iſt. Dieſe äußerſt vorteilhafte 

ſelbſtändigen Grundbeſib zu ge- 
langen, wird von den kleinen Leuten mit Freuden be- 
grüßt und dürfte nicht wenig dazu 8 der 
Wanderluſt zu fieuern und die Leute an die heimath- 


liche Scholle zu feſſeln. 


Gelegenheit, zu einem 


wird nur mit der größten 


a 
theatraliſche Vor- Und 4 


Vermiſchte Nachrichten. 


* (Das Altenburger 


fo ſchlechte Geſchäfte, da 


Theilnahmloſigkeit des 
geſchloſſen werden. — Dem & 


theaterdirectors Glomme zur Folge hatte. 


* [Ein Liebesdrama in Tirol.] Aus Innsbruck 
ofen, 
eines 
2 5 as 19jährige Mädchen wollte aber 
von ihm nichts wiſſen. Montag Vormittag begegnete 
der Purſche dem Mädel und defragte es, ob es ihn 
heirathen wollte. Auf die abſchlägige Antwort ſtach er 
das Mädchen nieder. Auf einem Streuhaufen beim 
Stalle fand man ſpäter die Leiche des unglücklichen 
Mädchens mit vielen Stichen im Geſichte und am 
Halſe. Der Knecht flüchtete ſich und kam zum Schienen- 


wird berichtet: „Ein Bauernknecht von Waal 
ein gebürtiger Pas atte ſich in die Tochter 
Bauern verliebt. 


oftyeater] macht neuer din 
die „Altenb. Zig.“ ſogar 
Ausſicht ſtellt, das Theater werde bei fortgeſetzter 
ublikums möglicherweiſe ganz 
b oftheater wird ſeit 
einigen Jahren die herzogliche Subvention nicht mehr 
gewährt, was feiner Zeit auch den Rücktritt des Hof⸗ 


weg bei der Telfſerbrücke, als gerade ein Zug daher 


Eh Er legte 
Schienen. Der 


war der Knecht geiſtig etwas 
wurde wegen ſeiner unglücklichen 
jogen. Als am letzten Sonnt 


ch unmittelbar vor dem Zug auf die 
opf wurde ihm vom Rumpfe getrennt 
und ſein Körper furchtbar zugerichtet. Wie man ſagt, 

ſckgeblieben und 
ebe vielfach aufge- 
das Mädchen mit 


einem Anderen ging, loderte feine Eiferſucht auf und 


er beſchloß die 9 See That.“ 
AC. London, 17. Jan. Das diesjähri 


e Mettrudern 
zwiſchen den Nuderclubs der Univerfitätan Oxford 
und Cambridge auf der Themſe 77 7 ae und 


Mortlahe findet am 21. März um 


2 Uhr 
Warſchau, 18. Januar. 


ittags ſtatt. 
Drei Bewohner des 


Dorfes Kempa-Oborska unweit Warſchau wollten 
dieſer Tage mit ihren Geſpannen über die zugefrorene 


Weichſel fahren. Dieſelben geriethen jedo 


von dem 


mit Stangen angezeichneten Wege in der Dunkelheit 
ab und in eine offene Stelle im Eiſe hinein. die Wagen 
re in den Strom und es fanden alle drei Perfonen 


ammt den Pferden den Tod in den Zluthen. 


berg i. Schl., 18. Januar. 
1 45 iſt der r 


Laut amtlicher 
erſonenverkehr auf der Eiſenbahn 


zwiſchen Kirſchberg uvd Breslau wieder aufgenommen 


worden. In der Richtung nach Berlin über 68 


wird der Eifenbahnverkehr, wenn auch 


mit — 


ſtündigen Verſpätungen aufrecht erhalten; die Fahr- 


treffen ebenfalls unregelmäßig ein. 


en 
von Il, 1 


rſchberg i. Sch 


8. Januar. Das Eifenbahn- 


Beiriebsamt Görlitz macht bekannt, daß wegen des 


arken no 


andauernden Schneeſalls die Strecken 


uhbank - Dittersbach- Glatz, Dittersbach - Sorgau und 
Ruhbank - Jannowitz unfahrbar find. Der geſammte 


Verkehr iſt eingeſte 


Blankenburg a. Harz, 17. Januar. Der Betrieb der 
Harzbahn iſt in Folge von Schneeverwehungen unter- 


bro 


d 
maſſenhaft ei 


Eiſenach, 18. Januar. 


n. Auf dem Oberharze find ſtellenweiſe haus- 
= Schneewälle aufgethürmt. Das Wild geht in 

e ftarken Froſtes und des tiefen Schnees 
n. 


Im weſtlichen Thüringen 


herrſchen furchtbare Schneeſtürme. Der Bahnverkehr 


Sämmtlihe Züge haben mehrſtündige Verſpätung. 


aufrecht erhalten. 


Wien, 17. Jan. Aus allen Theilen von Defterreich- 
Ungarn werden mehr oder weniger erhebliche Der⸗ 


kehrsſtörungen in 
ſtürme gemeldet. 
Cattaro, 17. Januar. Gro 
aus der 8 Crivos 
meldet. Die ganze Bocche di Cattaro iſt 


bedeckt. In der Crivoscie tauchen 


ölge der ſtatigefundenen Schnee⸗ 


e Schneefälle werd 

e = Dt = 
iſt mit Schnee 
zahlreiche Wölfe auf. 


Rom, 17. Jan. Heute traf hier abermals neuerli 
Schneefall ein. Nach Delete aus Neapel ſchn 10 
es daſelbſt die ganze Nacht. Der Wagenverkehr wurde 


eingeſtellt. 
alermo, 18. Januar. In Zolge des 
iſt ein Theil des Daches des Hospitals 


SEA 


* Dan 
Germanijhen Lloyd find in der Woche vom 
incl. 14. Jan. 89 er und 42 Segelſchiffe 


er, geſunken 1 Segel 
Segelſchiffe, verſchollen 
chiffe). Auf 
06 Dampfer 


. 


Dampfer und 
und 72 Segelſchiffe. 


Kamburg, 18. Januar. (Tel.) Die hiefigen Affecu- 


Dampfer und 32 Segelſch 2 2 en vier 
i verlaſſen 3 28 

e — 

ee beſchädigt wurden in der gleichen eit 


en Sturmes 
Augenhranke 
eingeſtürzt. Mehrere Kranke find ſchwer verlett, 1 


ER Ne ric e N — 7 
e 
3 


ranz-Geſellſchaften halten einen Dampfer, welcher in 


der Nähe von Helgoland kreuzt, um die ankommen⸗ 
den Schiffe zu warnen, in die Elbe einzufahren. 
hrere Schiffe treiben, vom Eiſe umſchloſſen, im 


Me 
Strome. 


Bremen, 17. Jan. Das deutſche Schiff „Arcturus “, 


von Pifagua nach Hamburg beſtimmt, i 


vorige Nacht 


auf der Elbe bei der Kugelbaake geſtrandet. die Mann- 
haft hat das Schiff in zwei Böten verlaſſen, von > 
at, 


as eine mit dem Capita i 
während das andere aut 8 Mann im et 
getrieben iſt. 

Amrum, 13. Januar. Wie man 
wurde Mitte Oktober durch den 
G. Riclefis und deſſen Gehil 


n dieſen Tagen ſind nun dem 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 6 


mit 6 Mann im Eiſe vorbei- 


ch erinnern wird, 
onnenleger Herrn 
en die aus 11 Mann be⸗ 
zum Beſatzung des auf Ruitergatsbrandnng gefun- 
enen norwegiſchen Dampfers „Frieda“ mit Hintenan- 

10 die des eigenen Lebens aus den Maſten gerettet. 
Genannten feitens der 

iffbrüchiger 


440 Mark, die höchſte von der Sale e e bewilligte 


Prämie, als Anerkennung überm 
Korſör, 15. Januar. Das auf 
liegende Leuchtſchiff iſt durch Eis ſchwer le 


ttelt worden. 


Middlesbro, 15. Januar. 
ſtrandeten Dampfers 
apparat gerettet worden; zwei Mann find verletzt. 


armouth, 15. Jan. Der Dampfer „Kibernia“ aus 
Middlesbro iſt hier geſtrandet. Capitän und Mann- 
ſchaft find ſoeben mit dem Rahetenapparat gerettet 


worden. 
* [Eine 


der hieſigen Rhede 
; geworben 
und heute behufs Reparatur hier eingebracht worden. 
Die Mannſchaft des ge⸗ 
„Carrie“ iſt mit dem Raketen- 


chwere Geereife.] Welche ungeheuren 
Strapazen die Seeleute auszuhalten haben, we che in 
der jetzigen ſchweren Kälte in der Nord- und Oſtſee zu 
fahren gezwungen ſind, namentlich ſolche auf kleinen 


Dampfern, davon giebt ein Bericht aus Hang (Zinn- 


land) vom 8. d. ein beredtes Zeugniß. Am 7. d. kam 
dort der Dampfer „Patria“ mit 9 Paſſagieren und 


voller Ladung Baumwolle von Liverpool an, welchen 


da 


man wegen des Dampfers in Hangö bereits 
fing ängſtlich zu werden. 


Schon in der Nordſee 


— er bereits am 26. Dezember verlaſſen hatte, ſo 


an- 
auf 


er Höhe von Rotterdam wurde die Kälte fo ftark,. 
daß der Dampfer ganz bis in die Takelung hinauf 


übereiſt war. Von Trindelen im Kaltegat an m 5 


ſich die „Patria“ ganz bis nach Falſterbo durch 


ußte 
Eis 


hindurcharbeiten und traf man hier Seevögel, welche 
von der Kälte getödtet waren; hier und bort flatterten, 
klagende Töne von ſich gebend, Züge von Schwänen 


und ſonſtigen Seevögeln, welche vor der grimm 


igen 


Kälte und dem Sturm Schutz ſuchten. Da alle Leucht- 


lle Eiſes wegen eingezogen waren, mußte der Dampfer 
m 


t dem Loth ſich ſeinen Weg ſuchen. die bisher 
der Beſatzung des Dampfers ausgeſtandenen Strap 
waren jedoch nur ein Vorſpiel von dem, 
der Dampfer in der Oſtſee durchzumachen 
Am 5. Januar nämlich wurde die 
auf der Höhe von Deland von 
artigen Schneeſturm betroffen und 
Schnee ſo 


es fiel 


von 
azen 
was 
atte. 


„Patria“ 
einem orkan- 


der 


dicht, daß man keine halbe Schiffslänge weit 


ieſes entſetzliche Schneegeſtöber geweſen, ging u. a. 


en konnte. Wie 3 augenblendend 
d 


roßen Schwär 


araus hervor, daß Seevögel in 
a, ein Vogel 


direct gegen den Dampfer flogen; 
ogar einem Mann an den 
ögel mit der Hand gefangen werden konnten. 


men 
flog 


Kopf, während andere 


Nur 


1 


unter häufigem Cothen honnte die „Patria“ ihre Fahrt 
langſam fortfegen. Am 6. Januar um Mittag Rlarte 
der Himmel etwas auf, fo daß die Umriſſe von Goth- 
land geſehen werden konnten, Ein Kälte von 100 
erſchwerte — die Fahrt ganz bedeutend, indem der 
Dampfer dergeſtalt, ſelbſt bis in die er hinauf, 
übereift wurde, daß er bei der Ankunft in Hangd 
beinahe einem Eisberg 290 Das ganze Vorderdech, 
ſowie die Steuerbordſeite, bildete eine einzige Eisbank. 
Treppen, Bänke etc., alles war mit einer dicken Eis⸗ 
lage bedeckt, ſo daß — „ ſelbſt als der Dampfer 
im Hafen lag, nur mit he auf dem Deck bewegen 
konnte. Der Capitän des Dampfers erklärte, nie 
einen ſo ſchweren Schneeſturm wie den obigen erlebt 
u haben, und es würde ein weniger eetüchtiger 
ampfer wie die „Patria“ denſelben ſchwerlich haben 
überjtehen können. 


— — — — sn, 
Standesamt vom 19. Januar. 
Geburten: Muſiker Paul Bernhard Jaehr, S. — 
Milchhändler Karl Netzzau, T. — Kaufmann Johann 
Neiſſer, S. — Metalldreher Hermann Wölke, 
Tiſchlergeſ. Rud, Sibrandt, S. — Sattlergeſ. Julius 
Trepel, T. — Malermeiſter gar Wiſchniewski, S. 


Erneſtine 
geb. Ferber. — Arbeiter Joſef 
Noſtankowski Aer ge und Anna . in Konefke. 
— Regierungs-Aſſeſſor 88 Philipp Karl Ouvrier 
in Altona und Martha Luife Dorothea Glamann da- 
ſelbſt. — Käthner Jranz Gromowski in Barlogi und 
Anna Redzimski in 8 — Schloſſergeſ. 
Emil Arthur Nathangel Lutze in Ohra und Laura 
Wilhelmine ap rg da m — Bejihersjohn 
Rudolf Julius Kanjahn in ftfelde und Pauline 
Bertha Rickert hier. — Arbeiter Hermann Heinrich 
Dreyer und Emma Malwine Dorothea Krauſe. 

Heirathen: Arbeiter Johann Auguft Holz und Anna 
Augufte Welzin, geb. Kienapfel. — Zimmergeſelle 
Friedrich Adolf Wagner und Emma Emilie Jankowski. 

Todesfälle: Witiwe Emilie Charlotte Kohn, geb. 
Kuhnke, 61 J. — Frau Caroline Wilhelmine Julianna 
Lundie, geb. Bark, 56 J. — T. d. Maurergeſ. Otto 
Roshe, 3 M. — Tiſchlergeſ. Franz Friedrich, 25 J. — 
S. d. Schriftſetzers Rudolf Rofener, 13 Tg. — Wwe. 
Wilhelmine Hildebrandt, geb. Hildebrandt, 62 J. — 
Schmiedegeſ. Anton Skodowski, 19 3. — Frau Emilie 
Adelheid Peisker, geb. Schönecker, 73 J. — S. d. 
Bureau-Diätars William Sintowshi, 16 Tg. — S. d. 
Schneidermeiſters Friedrich Wenzel, 13 Tg. — Wwe. 
Louiſe Friederike Schenk, geb. Wedel, 70 J. — Wwe. 
Mathilde Julianne „ geb. Pohl, 82 J. — Frau 
Ida Ulrike Fiſcher, geb. Krauſe, J. — Fräulein 
Thereſe Schaper, J. — T. d. Zöpfergef. Franz 
Schutkowski. 3 J. — Wwe. Wilhelmine Krieſel, geb. 
Engler, 68 J. — T. d. Arb. Joſef Schubert, 3 J. — 
Frau Bertha Mick, geb. Hobinski, 53 J. — Arbeiter 
Georg Karl Bruno Wütmütz, 22 J. — Juwelier Carl 
Eduard Adalbert Hintz, 64 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 19. Januar. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. Januar. 
Activa. 


1 8 en old 
arren oder x 
Münzen) das 5 in zu 


1392 M bexechn 
2. Beitand 8 — 
3. „2 „ „„ „* 


einen 74 
and an NRotenanderer 
4, Beſtand an We 


chfein 
1 en 
and an Eſfecten 
7. Beitand an fonit. Activen 
Bailliva 
8. Das Grundkapital 
9. Der Reſervefondds 
10. Der Betrag der umlauf, 
Noten „ 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Verbindlich keiten 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 
Frankfurt, 19. Januar. (Schluß courſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 272 ¼½, Franzoſen 217½, Lombarden 114½, 
Ungar. 4% Goldrente 92,70. — Tendenz: beſſer. 
Wien, 19. Januar, (Abend börſe.) Oeſterr. Creditactien 
306,75, Franzoſen 244,60, Combarben 128,75, Galizier 
209,80, ungar. 4% Goldrente 104,15. — Tendenz: ſchwach · 


Baris, 19. Januar. (Schlußcourſe.) Amortif. 31 Rente 
96,15, 3% Rente 95,50, 4% ungar. Goldrente 92,62, 
Franzoſen 542,50, Combarden 302,50, Türken 19,07, 


Aesnpter 490,31. — Tendenz: träge. — Rohzuder 


88 0 loco 33,50. weißer Zucker per Dejember 35,871/2, 


per Jan. 36,121, per Jan.-April 36,75, per März-Juni 
37,25. Tendenz: behauptet. 

London, 19. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97¼16, 4 preuß. Conſols 105. 4% Rufen von 
1889 98¼, Türken 18¼, ungar. 4% Goldrente 915%, 
Aegypter 971 8. Platzdiscont 1½ %. Tendenz: matt. — 
Havannazucker Nr. 12 15%, Nübenrohiucher 1258. — 
Tendenz: ruhig, feſt. Es curfiren Gerüchte von Schwierig 
keiten einer größeren Londoner Bank mit fübamerika- 
niſchen Verbindungen. 

Betersburg, 19. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
85,40, 2. Orientanleihe 104%, 3. Orientanleihe 1063/. 


Rohzucker. 
Wripathericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 19. Januar. l ſtetig. Heutiger 
Werth it 12,25/30 M Baſis 880 N. incl. Sack tranſito 
franco Reufahrmailer, 


Magdeburg, 19. Januar. Mittags. Sti : ſtetig. 
Mar 2085 do * 1 1288 12775 % . 
A „ „ April 12,95 M do, Mai 


Abends. Stimmung: ſtetig. Januar 12,67½ Jul Käufer 
Febr. 12,75 M do., Ma = i 
do., Mal 13.08 An sr 1,85 M do., April 12,85 ul 


Danziger 9 (Vorſtadt altſchotland). 
0 


£ n 27 19. Januar. 

Aufgetrieben waren: 27 Rinder, theils nach der Hand, 
ale nach Gewicht (31—33 Al per ) verkauft; 
147 Landſchweine preilten 36 entner. 
Alles lebend Gewicht. das 


—38—40 A. per 
} Geſchäft gina flott der 
arkt wurde mit allem geräumt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“) 

Berlin, 19. Januar. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3863 Stück. Tendenz: Trotz angemeſſenen 
Exports recht langfſam; nicht geräumt Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 60—63 M, 2. Qualität 55—59 M; 
3. Qualität 49—53 M, 4. Qualität 45—47 M per 100 % 
Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 738 Stück 
(darunter 773 däniſche, 70 holländiſche, 149 galisische, 
35 leichte ungariſche Schweine und 349 Bakonier), 
Tendenz: Bei geringem Export gedrückt; am Schluß 
war der Handel ſehr ſchleppend mit niedrigeren Preiſen; 
nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 52 M, 
ausgeſuchtes darüber, 2. Qualität 50—51 M, 3. Qual · 
2449 M per 100 % mit 20 % Tara. Bahonier 
erzielten 45—6 MA ver 100 % mit 45—50 u Tara 
per Stück. 


* 


Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1424 Stück. 


Tendenz: Gedbrücn; Mittel- und geringe Waare weichend. 


Bezahlt wurde für: 1. Qualität 60—65 Pf., 2. Qualität 
45—59 Pf., 3. Qualität 35—53 Pf. per % Zleilh- 
gewicht. g 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 8894 Stück. 
Tendenz: Sehr flau; bei weitem nicht geräumt, weichend. 
Beiahlt wurde für: 1. Qual. 50—52 Pf., beſte cämmer 
bis 57 Pi, 2. Qual. 4749 Pf. per % Fleiſch⸗ 
gewicht. 


— Be 

erlin Januar. ochen-Ber von Gebrüder 
nr Der dieswöchentliche Beidäftsuerhehr 
wickelte ſich in ruhiger Weiſe ab, ohne zur Deränderung 
der Notirung Anlaß zu geben. 

Die hieſigen Derhaufspreiſe ſind (alles per 50 
Kilogr.): Für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, 
Nilch-Pachtungen und Genoſſenſchaften Ia. 105—107 Al, 
IIa. 102—104 At, IIIa. 35—100 M., E 
88—90 en 83—86 M, e 

e 85—88 M, Tilt 
8. airiihe Land- 80—85 Al, polniſche 
Al, galüiſche 75—78 M. 

Berlin, 18. Januar. (Driginal-Bericht von Kar! — — 
Kaſe. Unverändert. Bezahll wurde: 3 Karen Schmeier- 
käſe, echte Waare, vollſaftig und ſchniſtreif 90—98 AN 
ſecunda und imitirten echten Holländer 78 

is 85 M, Limburger in Stücken von 12—18 
Qu.-Backſteinkäſe 


per 
Geri 


2 
ne Alafie 117-119 M, 2. Klaſte 112-118 ver 
8 ee een Zara. ame: a 
atnotirungen = 3 

Geltandene Partien Hofbutter 180—105 M, N 
olſteiniſche und ähnliche Bauer-Butter 95—105 
lioländiihe und eſtländiſche Meierei-Butter 95105 M 
unverzolit, wollt. anz galtziſche und ähnliche 65.— 
Er 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtrali 
unvertollt, mier und alte Butter aller Art 250 MN 


Froſt hat aufs neue die Derladungen nach Eng- 
meh aa nach einigen Plätzen geradezu — 2 


In Auction a 71% Tonnen 
Joſten f im Durchſchnitt 118½ 
oſten 114% M Netto franco Hamburg. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Januar. Wind: SW. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche depeſche vom 19. Januar. 


Norgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Zig.“ ) 


Stationen. 


0 SW 2 wolkig 
Geenen 183 ew 1 |bebedht 1 
Kepenbaden ::: 181 „ I beter 11 
Stockholm ſtill — bedecht —6 
Haparandaaa 270 S8 2 bedeckt —6 
Betersburg OSd I bedeckt 11 
Moskau 4775 OD 1 —16 
Cork. Queenstown 779 N 1 4 
Cherbourg. 189 N 5 J 1 

Ider 1686 u 1 wolkig —5 
3 55 al 2 
—— > N o 
ehe — 45 3 —— ie 1 3 
a 2 
eee : On de | — 
Paris. ——ͤ 767 | ND 2 Schnee —6 
Nünſter 1 TEE IR 2 Schnee — 
Aartsruhe . 168 1 2 dbedech 13 
Wiesbaden | 766 | RO 1| bedeckt 14 
München 182 | Mm | bedeckt 16 
Chemnitz. 767 8 1 Schnee 14 
Wien ann 115 N 2 — 23 
Ae bl rt 760 al an 1 — —13 
Ne — 2 5|wolkig —5 
ia 2 855 
Erle 2: 752 88 7 beben —3 
Scala für die Winditärke: 1 leiſer Zug, 2 — leicht, 
= ihwadh, 4: mäßig, 5 = ,6= itark, 7= 
fteif, 8 = ftürmifh, 9= Sturm, 10 = ftarker Sturm 


11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Am höchſten ift der Luftdruck vorm Kanal und über 
dem Innern Rußlands. Eine Depreifton liegt nördlich 
von Schottland, einen Ausläufer nach dem Ghagerak 
entſendend, welcher ſich weiter ſüdwärts über Nordweſt⸗ 
el ausbreiten dürfte, In Deutſchland hat der 
Froſt bei trüber Witterung und ſtellenweiſe Schneefall 
meiſt wieder zugenommen; Bamberg meldet Minus 
22 Grad, ein Minimum unter 745 Mm. liegt über der 
. — Adria, in Trieſt ſteife Oſtwinde (Bora) verur- 
achend. Schneehöhe: Hamburg 11 Em., Berlin 15 Cm, 

Deutſche Secwarte. a 


Sremde. 

Walters Hotel, v. Gerlach a. Miloſchewo, hönigl, 
Ne . auptmann a. D. Rümker a. Kokoſchh 2 
Röpell a. Matſchkau, Bölcze nebſt Gemahlin a. 
witz, Heyer a, Girafhin, Lieutenant d. Ref, v. Heyer a. 
Bomunden, Vogel a. Uhlingen, Wernsdorff a. Beters- 
walde, Lieutenant d. Rei. Bölce a. Dargelau, Kitter- 
gutsbeſitzer. v. Beſſer a, Roienberg, Major a. D. Ulrich 
a. Carthaus, königl. Oberförſter. Wendt a. Artichau, 
Lieutenant d. Reſ. Dincent a. Bartenſtein, Civil 
Ingenieur, Totenhöfer a. Buſchzau, Candwirth. Mathias 
a. Berent, Kreis-Thierarzt. Burckhardt a. Chemnitz, 
Naſchinen-Fabrikant. Rimbach a. Leipzig, Leiffe aus 
Königsberg, Hirſchfeld a. Berlin, Tevy a. Hamburg, 
Matthige a. Marienwerder, Kupfer a. Cüberh, Anders 
a. Berlin, Fritze a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Kämmerer nebit Familie a. Kleſch⸗ 
kau, Major Kunze a. Gr. Böhlkau, Bieler nebit Ge- 
mahlin a. Senkau, Celfe a. Tockar, Ramin a. Milden- 
burg, Lieutenant Tholok a, Adl. Stendſitz, v. Thiedemann 
a, Ruſſaſchin, Rittergutsbeſitzer. Honrichs a. Dlterode, 

rem,-Cieutenant. Dreckſchmidt a. Neuftadt, Amtsrichter. 

lemming a. Erefeld, Krebs a. Oppenheim, 


Sternberg a. Dresden, Caſch a. Köln, Kaufleute. 
Hotel drei Mohren. Lemberg, Bärwald, Wolfram, 
Wieder, Dienemann, Sauerwald, Lewinski, May, 


Gehrke, Hamburger a. Berlin, dlich g. Leipzig, 
Wendrich a. Liegnitz, st g. berg gal Elsner aus 
Schönfeld, Liedtke g. Königsberg, Scholf a. Plauen, 
Frenſel a, Höchſt, Cohn a. Breslau, Silberſtein aus 
Breslau, Borgin a. Königsberg, Born a. Halle a.) G., 
Haß a. Magdeburg, Kaufleute. 

Hotel de Thorn, Frl. Cremat a. Liffau. Grunert a. 
Gr, Jablow, Conradi a, Jeſſen, E. Philipſen a. Krief⸗ 
Rohl, Lieutenant A, Philipfen a. Gtüblau, Gutsbeliter. 
Borchert a. Skeuditz, Fabrikbefiker. Harke a. Heiligen- 
walde, Domänenpäcter. Hauptmann Montu aus Gr. 
Gaalau, Rittergutsbeſitzer, Hoffmann a. Danzig, Valentin 
i Selling aus Rabenau, 


a. Berlin, Wilhelmy a. Bremen 1 
en 9 Bere Schubert a. Leipzig, Kreßner a. Gtettin, 
aufleute, 


Hotel Deutſches Haus. Meper a. Berlin, Pianiſt. 
Ohlſchläger 3 entier. Schröder a. Dt. Krone, 
e e , Gi 
und Singhofen a. . lier, Engel, Lenz, 
Däge, Abrahamſohn, Piecieck a. Berlin, Kaufleute, 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
en Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literarifhe: 
8. Röcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Narine-Thell 
nr ee redactioneflen Inhalt: A. Klein, — für Aus Ipjeraten- 
1: 


pe Kalemann, fämmtiid in Danzig. 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, 
Husten und Verschleimung. 


Zu haben Hergestellt aus den 
m 
in 8 f natürl. Salzen des welt- 
Mineralwasserhandlungen 0 m U 1 65 F 2 8 i 5 N berühmten Elisabeth- 
= ee Brunnens in Homburg. 


Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. SE 
Brunnem-Verwaliung E omburg . d. Höhe. 


e EERRTT TRSL ER 8 Ag NG 


der Zuckerfahrik Altfelde, |: 


Bei der heute im Beifein des Notars Herrn Juſtizrath Hart- 8 
wich aus Marienburg ftatigefundenen ſechſlen Ausloofung obiger]? 
Grundſchuldbriefe ſind die nachſtehenden Nummern gelogen worden. a 


6. 54. 55. 98 111. 5 
140. 148. 155. 156. 158. 159. 163. 171. 172. 
177. 186. 224. 245. 259. 263. 16 276. 278. 
280. 282. 234. 285. 298. 308. 350. 380 
383. 384. 385. 392. 5 
Dieſelben werden vem 1. Juli d. J. ab mit 110 pet. = Mk. Bi 


Offene Stellen „jeder 


tmachung. 


* 


(Zwei Barbiergehilfen 

uche zum fofortigen Antritt. 

8 eiſegeld vergüte. ( 

Eichowski, Barbier, 

( Schwen, Weichſel. 
., Geſucht zum 1. April er. ein 


Gchmarze Seidenſtoffe, 
weiße Seidenſtoffe, 
farbige Seidenſtoffe 


ausgeſchloſſen hat, daß das von 
ber hünftigen Ehefrau  einzu- 
bringende, ſowie das während 


7 Bee e bil Pan 9 Brivat-Actien- Bank in $ in anerkannt guten Quolitäten und größter 5 4 Ionen er r bh 
nig, 5 i 8 8 
bei unferer Staile in Altfelde einpeiölt, Dom 1 Jul er. Hör die Auswahl zu bil! gſte Preiſen Wirthſchafter, 


Danzig, den 9. Januar 1891. 5 ö Dom 1. Juli cr. hört die] 
Königliches amtsgericht X. Derünſung dieſer Grundſchuldbriefe auf. 5 


Altfelde, x 3 
Bekanntmachung. felde acer 5718 a (1231 - 
In unferem Zirmenregilter ift uckerfabr felde. 
eute bei Nr. ar Sams = Bollerthun. _ Pohlmann. N Wunderlich. 
Beſſau, hier, gelöſcht. ( REKEN | x - — 


der auch etwas 5 
ſieht. Schirrarbeit ver 


Offerten unter Nr. 24 
evestante Gnewau per Ned erb. 


empfiehlt 


H. M. Herrmann. 


Ein Comtoiriſt, 


der befähigt if ſelbſiſtändig zu 

arbeiten, wird für ein größeres 

Fabrikgeſchäft der Gpirituofen- 
branche in 3 p. 1. April 

uu engagiren 5 

e N = =] Meldungen, denen Zeugniß⸗Ab⸗ 


Danzig, den 15. Januar 1891. 82 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


5 Giesen 
Lungen krankheiten 


1 
. Bel 


Mufter port 


N 
RR 


In unfer Ziemenregifter ist ® j e PPT | {chritten und Gehaltsforderun 

eg &: ee 5% Tuberkulose (in den ersten Stadien), Bleich- SR — — — beinufügen bitte, befördert sub 12 

ee 010 5 sucht, Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und g * Aechte Würzburger Rhaharberpillen ER 

Danzig, den 14. Januar 1891. in der Reconvalescenz erprobt als heilkräfti- 8 „. befannt ag Ffarrer Hneipp's Pillen Königsberg i. Br. (1245 

Königliches amtsgericht X. 4 ges Mittel von zuverlässiger Wirkung S sind unstreitig das beatwirkendxte dabei magenstärkende Abführmittel, da solche Für meine n een n in 

* 0 ist der vom Apotheker Herbabny bereitete 29 nur rein pflanzliche Stofle enthalten, &lso frei von allen stark und reizend wirkenden Bestand- 5 der Provin; ſtpreußen ſuche 
88 theilen sind, Dieselben sind wegen ihrer grossartigen blufreinigen- ich einen tüchtigen, gewandten 


Aktenverkauf. e 8 
Bei der ſtädtiſchen Rauf, Kalk Eisen 5 Syrup. 


den Wirkung bel so vielen Krankheiten, namentlich bei anhal- 

tender Verstopfung, schlechter Verdauung. Hämorr- 

hkoidalneschwerden u, kimanssanungen zrgen Kauf, 

Warst. Teber vr Mi u ganz spezielier Ermächtigung von 

Herrn Pfarrer Sch en in Woerishofen als Parker 
Kuetipp'n Kilten bopannt. 

Selbst jahrelanger Gerede erzielkrniete gleichwirkend, nur wohl- 
thätigen Erfolg. — Preis per Blechschachtel A 60 Stück Mk. 1. — 
Man achte beim Einkauf auf nebige Schutzmerke. 
Erhältlich en meisten Anothek .n, 


In Danzig in der Rathsapotheke, Apotheke zum en L Wappen und Fm, rain N 


Nur ächt mit dieser 


72 


Tollen ca. 160 Etr. Akten, Bücher 
2c. aus den Jahren 1822 bis 1886 ; 
zum Einſtampfen oder einen Zu] babny's Kalk-Eisen-Syrup eingehende Derjuche gemacht und N 
anderen vernichtenden Gebrauche J überraichend gute Neſultate erzielt. Sie empfehlen dieſes Präparat 85 
an den Meiſtbietenden verkauft 85 wärmſtens als ein Heilmittel, welches raſch den Appetit hebt, einen 


n Jahlreiche und hervorragende Aerzte haben mit Ter- 


= 


0 


werden. Die Bedingungen liegen ruhigen Schlaf bewirkt, den Schleim löſt, die nächtlichen Schweiße Ken, 
l Schutzmarke 


in unſerem Klaſſenſſeuer-Bureau Aal e en . dee bie fee eee Kindern Fa 
zur Einſicht aus und werden Aus- 


auch die Hnochenbildung — fördert, ein friſcheres Aus ſehen verleiht, 2 
die Sunahme der Kräfte und des Noörpergewichtes in hohem Maaße Ca 


wärtigen auf Wunſch abſchriftlich 


itgefheitt 5 unterſtätzt. — Preis à Flasche M. 2,50. . a. 
mitgetheilt werden. 3 N n Man verlange in den Apotheken ſtets [Sl tee Breitgasse — 
„zautluitige yaben 8 A n 1. HERBABNY’S KALK-EISEN-SYRUP Pes SEE Schörheit des Antlıtzes BE Kepfelwein, e 
An alt ver egeilt und mit der } 5 x % und achte auf nebenſtehende geſetzlich A) wird erreicht durch Äh 7 
8 Be t auf alt Akten“ 1 Re a ES SM FEC 80 ee 9 heſte Qualität, glanzhell, pro 

„Angebot au — e u, N 1 Ao ‚eine, Brochire von Di. E Pad 8 Oiter 25 eg billiger, ver 

bis um 2. Februar ers, N * e atlreiche art alete und Pan. 4, 1. fenbet unter Nachnahme (435 

5 ittags 12 Uhr, a F ee ed bels, und Bak, Pe a J. Fritz in Hochheim a. N. 
1 7 . . haltend, beigegeben. * Er zen re 
in unferem Klaſſenſteuer-Bueeau bay. e 


N 


dem Buxeauvorſteher Herrn Woppf 
3 (900 


E Jul. Herbabny, SE Em „ C 
eidtureichen ur — n Sg] e pu er 
Danzig, den 6. Januar 1891. Danzig: Naths-Apothehe und Elephanten-gvotheke.. 5 255 SEEN 
der Magifteat. | Preuß. Lotterie zo, Janda 56 und Leichner’s Hermelinpuder 

it Bebingun, - (beste Gattung Fettpuder 
Bekanntmachung. € Driginalloofe ae 4 52 Mk. die Ae für Tag Au hftend, ‚macht 
In unfer Firmenregiſter iſt bei 73 1 17 1 orto und Liſte die Haut. schön, rosig, jugendfrisch, weich; er ist un- 
Nr. in unfer Procuren- 26 3 50 8 schädlich und man sieht nicht, dass man gepudert ist. — 
regiſter bei Nr. 608 und in unfer 2 Auf allen ‚Ausstellungen mit der goldenen Medaille aus- 
Geſellſchaftsregiſter bei Nr. 553 Fan ker im Gebrauch beim höchsten Adel, der ganzen 


Ein Beſitzersſohn, gelernter Ma- 


Pianoforte- . 
} ſpector direkt unterm Prinjipal 
Fabrik . Herrmann & le, 


J. Kardegen, Heil. Geiſtgaſſe 100. 
Berlin, 


ggmpfehle Kochmamſells, Land- 
wirthinnen, Mamſells este 

Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 


Küche J. Hardegen. 
ünstlerwelt und ist zu haben in allen Parfümer en, je le ang eee höchster 


‚doch nur in verschlossenen Dosen mit der Schutzma 
5 rd und Lorbeerkranz“. Man verlange stets: 

1 3 ee fache . 
Leichner. Kar Hoftheaterlieterant, Berlin 


eingetragen, daß unter Cöſchung 


in eine H 


an 
elbſt 1 er h in wie 


RIR@SPEPSIN-ESSENZA He 1 2 ze 
PERS 0 nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Du. 22Jahren Zum le hre lieder 


Prof ſſor der Arzneimittellehre an der Uni⸗ Di i g 1 Damen 
ee Berlin 2 85 Fi 60 000 JS u. 30.00 Rat „ hun 


Danzig, den 10. Januar 1891. 7 > Seh uungöbeg bach Tel 20 er Bu. 155 ei ' Ra 
F 8 — auung, Sodbrennen, Magenver mung, die 
5 ggg nn 8 9% Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trſhken 5 


s Grüne Apalkoke, 


— 8 : g | Bolgen fi : I. Aist nimmt 
Zwaugsverſteigerung. 3 B82 
5 mi 11 Million ieh en 


\ Im Wege reis v. 
fſlreckufg Tolle 
buch 


Apotheken und Dre} 5 
r : 5 ie beſte 
= Sie erhalten fofort BE 
ſehr reiche 8 a! un 


1 Vorſchläge 
Heiraths⸗ zir8h, 
großer Au 
u 8 Sab diseret. 
Bitte verlangen Sie ein ſach d. Zu ⸗ 
ſendung. Porto 10 Pf. F. Dam. frei. 


Soennechen s 
ele, ern 5 Ba en e n l 


Bi 8 ariage. Wäre geneigt Herren] — ton Dieler Sellung erb. 
5 A a pe Fee e Cangenmarkt 28 
anerkannt vorzüglichste Qualität und Construction. Aus- üge nur unt. ſtrengſter find parterre 2 Zimmer zum 


Damen 
Discretion zu überreichen. Gefl. 


ihre Anerkennung und Cob über 4 
1 W SUR 5 Antwort unter 1283 in der Gr Comtoir oder Ladengeſchäft Bm 


30 
Serail⸗Puder, Strail⸗Creme 2 N 5 „VERLAG = BONN ® Leipzig, en e um vermieihen. (1242 


„ Cognac, Berroguet und Co. | 
Marke „Ein Stern“ per Kiſte von 12 ganzen Flaſchen M .21, 
Marke „Drei Stern“ p. Kiſte von 12 ganzen Flaschen „ 30, 

franco in ganz Deutſchland gegen Nachnahme od. vorh. Einſend. bes 
Betrages, auch einzelne Flaſchen p. Bolt bei G. A. Gchmidt, 
Agenturen = tut 


7 


In einem Monat haben über 


Er ne ll Zone 25 e 8 een 
att 15“ iſt mi 7 neu umgebaut, i ie 3. Etage 
Reinertrag und einer Jläche von] 1 W. Reichert, Berlin, f Berlin, @ dr a die 4, f 


f Etage von 3 gr. 
imm. mit Zub. p. 1. April . 


n ur Grundſſeuer. F (N 14,74 40 ausgeiprochen, Getail-Buber, der denkbar 
mi A früher zu verm. Näh. daf. 1. Etage. 


0 „ Rußungsmerth zur] feinſte, jarteſte Geſichts- Puder deckt feſt⸗ 
Gebäudeſteuer veranlagt, 5 haltend, iſt, gut au geitogen, ſelbſt für das 
aus der Gteuerrolle, 


Auszug eübteſte Auge unſichtbar, verleiht dem n ich. VII A 2. Sie ke Schüler des Gnmnafiums oder 
beglaubigte Abſchrift des Grund- . f eint das Ausfehen der . und f ne S der Landwirlhſchafksſchule zu 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen ß .- Ku Schönheit. und 1,25 . Gerail- Sie ven obſger Adr. Zuiendung| Marienburg finden gute Benfion 
und andere die Grundſtüche be-]? Creme iſt kein Golbeream, keine Gchminke, ſämmtl. reichen Heirathsparthienſ mit gewiſſenhafter Beauffichtigung 
treffende Nachweiſungen, ſowie be- ſondern ein Zeintverfchönerungsmittel von N % ar 4 bis 6 N A in ält, Auswahl. Briefm.|bei dem 1. evang. Pfarrer Felſch. 
ondere Kaufbedingungen können] % * eminenter Zartheit, welches die Haut con. Bolt Gä rderlich, für Damen] m... 8 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer!“ 5 ſergirt, weich und geſchmeidig macht, 1,50 ſefen find 20 Pf. anz umſonſt. Strengſte Discr. Brodbänkengaſſe 3 
Nr. 23, eingeſehen werden. und 2,50 M. Ein Verſuch genügt. Gehufügen! EB |\e!b\tveritändlich. (218 ſiſt die obere Wohn, 4 Zimmer, 

Loebau, 16. Dezember 1890. ; a haben in jedem guten Parfümerie- und Fein 5 guf eine größere Fabrik wird Ai 12 15 0 ner. 

5 richt. eſchäft. | Ein unüberiveff ; f Dr r 5 
Königliches amtsgericht nen aelte gehe 50 Klette eine Snpothehl Näheres dafeſoſt im aden n. 


von 


5 Königsberg i. Pr., 
15 Paulſtraße 3. 
Dr. Jeſſner's 


Privatklinik. 


* N 8 } alle Arten Nervenleiden 
2 1 iſt allein das echte 


Aufpoliren der Möbel Pföfes or Dr. Intener's 


Langenmarhkt 28, im Comtoir. 


Schlittſchuhbahn 


Bekanntmachung.. 
n der Konrad und Antonie 


3 
eb, Frig-Gebel ſchen Concurs⸗“ 
ache iſt in der heutigen Gläu- 


Nerven-Kraft-Elixir, 


bigerverfammlung der bisherige) iſt etzt ji i ate e gegen Sees de: Vorzugliche Verpflegung. 

,, . it, Say een IM orte BC 
Her, ; 1 7 regungen u. ſ. w., in Fl. 2, 3, 5 PURE — — 

als Verwalter gewählt worden. und Demeltisheit Jeder im Slande iſt, mit der neuerfundenen J 139 uf ei peobates Halmiiı i mer. Behandlung der nn ram l ‚ 


tönnen allen Magenfranfen die echten 


Tuberculoſe nach Koch. 
4 Für israelitiihe Kranke 
rituelle Küche. (861 
Proſpecte gratis u. franco. 


Riefenbürg, 16. Januar 1891. 
Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In dem Kaufmann Kerzberg⸗ 


Möbel-Bolitur-Bomade 


. von Fritz Schulz jun., Leipzig, 

| Sn e und r . land Nr 9 

$ | weiſung it fehr einfach und e 5 r un 

un N zoll die Schluß.] fländig aus elhloffen. Pan achte "genau auf Firma, Preis In tauſendf. Auswahl erhalt. Gie 

5 Maste 5e Doſe 25 Pf. Vorräthig in danzig bei: u ffe Stellen hau 

von 535 „J 0 1105 Den Albert Neumann, £ongenmarkt. d O ne 220 olen Se 

ſichtigen 4118. M 02 3 Forde EEE u Berlin arbemn Gie per Rarie 

rungen ohne Vorrecht, jo daß 

die Gläubiger 13,10 Prozent er- 
(1228 


er ‚Petroleum-Lampen jeder Ar 


Str Fecods-Peagentropfen empiohlen 
werden, & Faſche zu und 2 Ma Mur: 
füßhrl. im Buche ‚Mranfentran gratis in 


% Meile 19. gefegt. 

Aufgang auherha — 
e e (iäde 
In der Nacht von Sonntag zu 
Mona hat ſich mein Knecht 
Wilhelm Guttmann von meinem 
Grundſtück entfernt, mit ihm zu⸗ 
gleich iſt 


ein großer Arbeits- 
ſchlittenmit Pferden 


ere Stute u. brauner Wallach) 


9 2 . — 5 en „ Stleſten · Courier, Rertin · eſlend. 


1 8 i f amiü i Größt. u. älteſtes Stellengeſchäft). 
(16/2 15 Große 
14 . be oh on reisiöfen, genre,“ 20 Familien 


Strasburg Wpr., 17. Jan. 1891. 


nd ein großer Hofhund, kiger⸗ 
ib k b 7 8 ta, ver 5 
3 5 11 ae Steinſchläger e e e ae, 
als Ceneursverwalter. Kr onen für Kerzen, 72 an ae "Be ich an 15 ben len 
ahr Eſchäftigung 
2 Armleuchter, Wandleuchter, kagge l, Fahne] IRB] een 
* ei 


i Carthaus. 


—.... — an un nd 


ie Beleidigung, welche ich dem 
0 Di Schiſfer Herrn Carl Gohl in 


r 8 stets neueste Sachen in grösster Auswahl, 


S. Went. Berlin W. AI. Preisct. gr.] empfiehlt 


ESE IE — a tutthof zugefügt habe, nehme i 
Gelegen tset N Ber nhar d Liedtke N n RE RE" CARE: mit abbittend zurüc, dil 
1 Langgasse 1. ff 2 e ht an ae 

heiteren Inhalts „DE hd ———— — — 
werden angeterti: ; arten 106, Breitgaffe 97, € 
baumgartsche Gasse au 8, VEIT DT IA Zlacon 50 . (135 Fides 3 1276 von A. Ml. Rune erlag Danzig 


u 


